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Die Halleſche zZzeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilage n.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit

teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

monatlich 1.09 Mk. Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.

Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Dienstag, 9. Mai 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Amerika „nimmt die verſicherungen
Deutſchlands an“

New-York, 6. Mai. (Durch Funkſpruch vom Vertreter von
W. T. B.) „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington vom
5. Mai: Heute ſpät am Abend wurde von maßgebender
Seite erklärt, daß, wenn der amtliche Wortlaut der Note
Deutſchlands der nichtamlichen Wiedergabe in den Depeſchen der
Zeitungen entſpricht, die Vereinigten Staaten von
Amerika die Verſicherungen die ſie enthält, anneh-
men und die Erfüllung der Verſprechen abwarten
werden.

Damit iſt alſo, wie es in dem Wunſche der deutſchen
Regierung gelegen hat, ein Bruch mit den Vereinigten
Staaten vermieden. Wenigſtens vorläufig; was ja
auch nicht verwunderlich iſt, nachdem das „äußerſte Zuge-
ſtändnis“ der deutſchen Regierung alle Forderungen, oder
doch die Hauptforderung Wilſons glatt erfüllt, nämlich,
wie die „Tgl. Rundſchau“ in ihrer von uns wieder
gegebenen Beſprechung der deutſchen Note richtig hervor
hob, den Handelskrieg gegen England durch
Unterſeeboote ſo gut wie gufgegeben,
oder bis zur Unwirkſamkeit beſchränkt hat.
Vollkommen richtig kennzeichneten die „Basler Nachrichten“
in einer ſelbſt von W. T. B. übermittelten Auslaſſung die
Sachlage dahin, daß die deutſche Antwortnote an Amerika
ſtellenweiſe recht ſcharf lin g.e. Die Hauptſache ſei
aber nicht der Ton, fondern der Jnhalt. Dieſer
erfülle die amerikaniſche Hauptforderung.
„Wir halten es darum, ſo ſchreibt das Blatt weiter, für
ausgeſchloſſen, daß Wilſon daraufhin die diplomatiſchen Be-
ziehungen zur deutſchen Regierung löſt. Daß jedoch
die baldige Zukunft die Erfüllung der
deutſchen Erwartung betreffs eines
energiſchen Einſchreitens Amerikas bei
England bringen werde, glauben wir
nicht.“ Jn der Tat begnügt ſich denn auch die Regierung
Wilſons, „die Verſicherungen der deutſchen Note
anzunehmen und „die Erfüllung der Ver-fprechungen“ der deutſchen Regierung „abzu
warten“. Von einem nunmehrigen energiſchen Vorgehen
gegen Englands ununterbrochene Rechtsbrüche und gegen
den engliſchen Hungerkrieg ſagt die amerikaniſche Regierung
nicht eine Silbe was uns nicht beſonders überraſcht.
Da fedoch, wie der offiziöſe deutſche Draht nachdrücklich er-
klärt, ein amerikaniſches Vorgehen gegen die engliſchen
Rechtsbrüche keine „Bedingung“, ſondern lediglich
eine „Erwartung“ der deutſchen Regierung im Zu-ſammeſhang mit dem „äußerſten Zugeſtändnis“ Deutſch
lands ſei, ſo liegt gleichwohl hierin kein Hindernis für die
von der deutſchen Regierung erſtrebte gütliche Verſtändi-
gung mit Amerika.

Damit und mit dem „äußerſten Zugeſtändnis“ hat ſich
die deutſche Regierung nach einer W. T. B.-Uebermittlung
den „Dank der Neutralen“ verdient, die in der deut
ſchen Nachgiebigkeit eine deutſche „Aufopferung
zugunſten der Menſchheit“ ſehen dürfen. Führt
doch nach dem W. T. B. „Stockholms Dagblad“ aus:

Das Entgegenkommen Deutſchlands iſt von
großer Bedeutung Die Aenderung der Jnſtruktionen der
U-Bootsbefebhlshaber wird unter den Neutralen überall
mit der lebhaften Befriedigung als ein bedeutungvoller
Schritt zur Zurückführung des Seefriegs in die Grenzen des Völ
kerrechts und der Humanität begrüßt.

Und „Stockholms Tidningen“ ſchreibt: „Jn
dieſer Nachgiebigkeit liegt eine Aufopferung
zugunſten der Menſchheit.“

Jn der Tat: wir glauben, daß auch bei den Neu-
tra en die Freude jetzt groß iſt em.

Keine deutſche Bedingung an Amerika
ſondern nur eine „Erwartung““!

Köln a. Rhein, 7. Mai. Die (offiziös inſpirierte.
Schrißtl.) „Kölniſche Zeitung“ erhält aus Waſhington
folgenden Funkſpruch ihres Berichterſtatters:

Die deutſche Note, die hier um Mittag durch Extra-
blätter veröffentlicht wurde, löſte eine gewaltige Spannung aus.
Der allgemeine Eindruck iſt der, daß es ein beſonders
würdiges Schriftſtück, das geſchickteſt geſchriebene ſeit Beginn
des Krieges, ſei. Selbſt die Verbandsfreunde geſtehen, daß
Deutſchland damit einen überlegenen Eindruck gemacht habe.
Was die Wirkung betrifft, ſo iſt die öffentliche Mei-
nung geteilt, aber die bei weite größte Mehrheit be-
trachtet ſie als zufriedenſtellend, in Erwägung, wie unmöglich es
nun ſei, die Beziehungen zuerſt abzubrechen und daß damit eine
ſchwer verdauliche Pille heruntergeſchluckt werden müſſe. Man
glaubt aber, daß ſie zunächſt auf die Wirkung imdeutſchen Jnlande berechnet iſt und den weiten Teil

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 8. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die in den letzten Tagen auf dem linken Maas-
Ufer in der Hauptſache durch t a pfere Pommern
unter großen Schwierigkeiten, aber mit mäßigen Verluſten
durchgeführten Operationen haben Erfolg gehabt. Trotz
hartnäckigſter Gegenwehr und wütender Gegenſtöße des
Feindes wurde das ganze Grabenſyſtem am
Nordhange der Höhe 304 genommen und
unſere Linien bis auf die Höhe ſelbſt vorgeſchoben. Der
Gegner hat außerordentlich ſchwere blutige Verluſte er-
litten, ſo daß an unverwundeten Gefangenen nur 40 Offi-
ziere, 1280 Mann in unſere Hände fielen. Auch bei
Entlaſtungsvorſtößen gegen unſere Stellungen am Weſt
hange des „Doten Mannes“ wurde er mit ſtarken
Einbußen überall abgewieſen. Auf dem Oſtufer ent-
ſpannen ſich beiderſeits des Gehöftes Thiaumont erbitterte
Gefechte, in denen der Feind öſtlich des Gehöftes unſeren
Truppen unter anderen Neger entgegenwarf. Dieſer An
griff brach mit Verluſt von 300 Gefangenen zu-
ſammen.

Bei den geſchilderten Kämpfen wurden weitere friſche
franzöſiſche Truppen feſtgeſtellt. Hiernach hat der Feind
im Maas- Gebiet nunmehr, wenn man die nach voller
Wiederauffüllung zum zweiten Mal eingeſetzten Teile mit
zählt, die Kräfte von 51 Diviſionen aufgewendet, und damit
reichlich das Doppelte der auf unſerer Seite, der des An-
greifers, bisher in den Kampf geführten Truppen.

Von der übrigen Front ſind außer geglückten Patrouil-
len-Unternehmungen, ſo in der Gegend von Thiepval und
Flirey, keine beſonderen Ereigniſſe zu berichten.

Zwei franzöſiſche Doppeldecker ſtürzten nach Flug-
kampf über der Cöte de Froide Terres brennend ab.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

hält man daher inſoweit für ausweichend, als Be
dingungen erwähnt ſeien und die Freiheit weiterer Ent
ſchließungen vorbehalten werde. Jndeſſen, die allgemeine Mei-
nung iſt doch, daß ſie annehmbar iſt. Die offiziellen Kreiſe
werden völlig ſtumm bleiben, bis der amtliche Text der Note
eintrifft.

Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt dazu:
Daß die deutſche Note Bedingungen enthielte, iſt eine hier

und da auch in Deutſchland und im Auslande verbreitete Auf
faſſung, die unſer Berliner Mitarbeiter bereits als irrig gekenn-
zeichnet hat. Es kann ſich ſchon deshalb nicht um eine Bedingung
handeln, weil der Befehl an unſere Seeſtreitkräfte, den U-Boot-
krieg fortan nach den Vorſchriften für den Kreuzerkrieg zu
führen, ſofort erlaſſen worden iſt. Dagegen ſpricht die Note die
Erwartung aus, daß Amerika nuet auch den Geſetzen der Menſch
lichkeit, die es auch England gegenüber vertreten hat, bei allen
Kriegführenden Geltung verſchaffte.

Dem Berdienſt ſeine Krone
Bukareſt, 7. Mai. Aus Petersburg wird gemeldet:

Der Zar verlieh Paſitſch den Wladimirorden 1. Klaſſe
und Jowa nowitſch den Stanislausorden 1. Klaſſe.

Petersburg, 7. Mai. Der Kaiſer iſt zum Feld
heer abgereiſt.

Das neue montenegrinifche Kabinett
Bordeaux, 7. Mai. Meldung der „Agence Havas“.)

Das neue montenegriniſche Kabinett iſt fol-
gendermaßen zuſammengeſetzt: Vorſitz, Aeußeres und
Finanzen Andre Radovitſch, Krieg General Lucas
Reinitſch, Juſtiz und Jnneres Janke Spaſſoe-
vitſch, öffentlicher Unterricht und Kultu s Peter
Vutſchrovitſch.
Rücktransport des GallipoliExpeditionskorps

Zürich, 7. Mai. Die „Neue Züricher Ztg.“ meldet aus
Athen: Jm Piräus mit dem Dampfer „Byſanthios“ aus
Alexandrien eingetroffene Reiſende verſichern, daß über
150 Transportbampfer des Vierverbandes in Anſpruch genommen
ſeien, um verbündete Truppen die ehemals an den Dardanellen
gekämpft hatten, von hier und den Jnſeln nach Marſeille
Dort ördern. Etwa 100 000 Mann ſeien ſchon übergeführt
worden.

Siegreiches Vordringen im Maas-Gebiet
Landwirtſchaft und Lebensmittelwucher

Man ſchreibt uns hierzu:
„„Der in den letzten Wochen, beſonders während der

Oſterfeiertage, von einem Teil des Handels betriebene und
durch die handelstechniſchen Verſorgungseinrichtungen im
weſentlichen bedingte Lebensmittelwucher hat die Oeffent
lichkeit lebhafter beſchäftigt und auch in der Preſſe aller
Parteiſchattierungen ſtarken Widerhall gefunden.

Allgemein wird gefordert, daß dem Lebensmittel-
wucher ein Ende bereitet wird und daß von den ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden wirkſamere Maßnahmen gegen
die Bewucherung ergriffen werden. Jn den Blättern libe
raler Schattierungen wird hierbei meiſtens immer noch
auf die Erzeuger, alſo die Landwirtſchaft, hingewieſen und
damit unverkennbar jene irreführende Politik weiter ver
folgt, die die Landwirtſchaft als Sündenbock aller unange
nehmen kriegs wirtſchaftlichen Erſcheinungen, die am
Lebensmittelmarkt hervorgetreten ſind, hinzuſtellen be-
müht iſt.

Wie einſeitig hierbei dieſe Preſſe vorgeht, beweiſt die
Tatſache, daß die als weſentliches Verteuerungsfaktum er-
kannte Aufhebung der Auktionen in den Berliner Zentral-
markthallen ohne jede Beſprechung zumeiſt weitergegeben
worden iſt, trotzdem gerade angeſichts der Knappheits-
zuſtände am Lebensmittelmarkt das Auktionsweſen, das
dem Meiſtbietenden den Zuſchlag erteilt und daher den
Kaufkräftigſten in den Beſitz der Ware Zringt, ſtark ver
teuernd auf älle Lebensmittel und die geſamte Marktlage
gewirkt hat.

Hier ſind es alſo handelstechniſche Einrichtungen, die
einmal eine gleichmäßige Verſorgung geradezu behindern,
dann aber auch ſo allgemein verteuernd wirken, daß ſie
ſchließlich vollſtändig abgeſchafft werden müßten. Da aber
der Großhandel dieſen und ähnlichen Grundſätzen meiſtens
huldigt, ſo wird ſein Anteil an der Verteuerung ſtets ſehr
groß bleiben und das volkswirtſchaftliche Ziel, gleichmäßig
einzuteilen und zu verteilen, ſtets leiden.

Welche Unmengen von Lebensmitteln und dringend
notwendigen Bedarfsartikeln aus dieſem Grunde von dem
Handel zurückgehalten werden, beweiſt ein Blick in den
Jnſeratenteil dieſer Blätter und der Fach-
blätter für die Lebensmittelbranche in denen es von Ange
boten ſonſt ſchwer erhältlicher Waren geradezu wimmelt und
in denen oft genug verkündet wird, daß den Zuſchlag der
Höchſtbietende erhalte.

Ein Auszug der Anzeigen aus der letzten Sonnkag-
nummer des „Berliner Tageblattes“ iſt in dieſer Beziehung
gewiß ſehr lehrreich. Man leſe und ſtaune. Es bieten an
(auszugs- und nur teilweiſe wiedergegeben):

P. und M. Böhme, Ebersbach: 13 Zentner Rinderkalg gegen
Höchſto kFot. S

Hans Lesheim, Berlin: 5000 Tafeln Vanilleſchokolade.
S. Adam H Co., Berlin: Runkelröben mit 2 M. den Zentner.
Jsrael, Charlottenburg (alles in Kilodoſen): 1700 Hilo

Weißkohl mit 82 Pf. das Kilo; 1091 Kilo Karotten mit 78 Pf.
das Kilo; 1162 Kilo Perlbohnen mit 95 Pf. das Kilo; 538 Kilo
Wachsbohnen wit 95 Pf. das Kilo.
gito n W Böhle, Köln. Feinſte Salzſchnittbohnen, ver 100

Georg A. Samter, Berlin: 2 Waggons Früchte- und Ge-
müſekonſerven in 1- und 2-Pfund-Doſen.

W. Sparig, Hamburg (nur waggonweiſeſ: Reismehl,
Maismehl, Maisgrieß, Gerſtengrütze, Gerſtenmehl, Dorrgemüſe,
Graupen.

H. Loebmann, Berlin:
Leberwurſt.

Jahn, Schneidemühl: 200 Doſen 4 4 Pfund junge Erbſen,
125 à 4 Pfund junge Schnittbohnen.,

A. Himmelreich, Cöln 10 Waggons Ia weißes,
geſchnittenes Sauerkraut.

Heinrich Lotz, Duisburg: Große Poſten
Weißkohl, Rotkohl, Karotten uſw.

M. Wagner, Berlin: Krafftfleiſch, Rindfleiſch, Sülze, Leber-
paſtete, Maismehl, Kaffee-Erſatz.

N. Gutmacher, Berlin: 100 Zentner geräucherter
Schinken, 3500 Doſen Kalbszunge mit Kohlrüben, Schweine
zungen, Rindfleiſch, Hammelkotelettes uſw., 1 Waggon weiße
Bohnen, Erbſen, 250 Kiſten Sardinen.

Gottſchalk, Cöln: 300 Tonnen prima Heringe.
S. Fürſt, Berlin: 100 Zentner Oranugemarmelade, 300

Zentner Aprikoſenmarmelade, 100 Kiſten Kirſchen, 4500 Doſen
Steckrüben a 5 Pfund, 50 Kiſten Aprikoſenhalbfrucht, 10
Kiſten Birnen, 300 Zentner Kaffee-Erſatz, 1000
Pfund Kakao, 7000 Pfund Schokoladenpulver,
90 Kartons Ringelſchokolade, 10 000 Kilo Limonadenſirup, 100
Zentner Steckrüben, 200 Zentner Spelzſpreumehl.

Dieſe Blütenleſe von Anzeigen, die ſich faſt ausſchließ
lich auf Nahrungsmittel inlän diſcher Herkunft er-
ſtreckt, beweiſt, daß die Erzeuger, die Land
wirte, dieſe ihre Ernteerzeugniſſfe längſt

20000 Pfund- Doſen Blut und

lang-

Gemüſekonſerven,

verkauft haben und daß dieſe Mengen vom
Handel aufgeſpeüchert und zum Teil, um der
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Problems meint die „Djen“: Bei

Kontrolle zu entgehen, in Doſen konſerviert wordenſind und nun mit größtmöglichen Prlieenſhten dem

Man braucht daher nicht weitgehen, um zu fragen
wer die Lebensmittel zurückhält und verteuert, denn der
Inhalt der Anzeigen beweiſt, daß die hier angebotenen
Mengen nicht der Marktverſorgung, ſondern ſpeku-
lativen Gewinnes halber in die Hände des
Handels übergegangen ſind. Daß dies zweifellos
der Fall iſt, beweiſt der ſolide Großhandel, der nicht der
Anzeigen bedarf, um ſeine Ware an ſeine Kunden, die
Kleinhändler, abzuſetzen. Man ſieht ſich hier zweifellos und
wohl zum größten Teil Firmen gegenüber, die neue
Abnehmer zu möglichſt hohen Preifen ſuchen, anderenfalls
hätte das Anzeigenangebot überhaupt keinen Sinn.

Wer vertenert alſo die Lebensmittel
Die Beantwortung der Frage fällt nicht ſchwer, denn der
ſpekulative Einſchlag iſt unverkennbar. Und das waren
Angebote aus einer Zeitung und von einem Tage.
Man ſtelle ſich vor: Die Zahl der Zeitungen und Fach
blätter mit derartigen Anzeigen und die Dauer des Krie-
ges und man wird begreifen, daß die Schuld an der
Lebensmitteltenerung nicht an der Land
wirtſchaft, ſondern an dem wilden und
ſpekulativen Großhandel liegt.

Wenn man weiter bedenkt, daß die auf dieſe Weiſe und
vielleicht nur an einer Stelle bei einem Warenpoſten getrie-
benen und in die Höhe geſchraubten Preiſe gewöhnlich
Richt preiſe für den Artikel werden, ſo wird man be
greifen, daß die Bevölkerung Deutſchlands ſich, wie der ge
fangene Fiſch, in einem engmaſchigen Netze der Bewirtche-
rung bewegt, aus dem es kein Entrinnen gibt.

Rückſichtskoſe Enteignung wäre vielleicht das einzige
Mittel, um dieſem Treiben Einhalt zu tun. Die Land
wirtſchaft aber möge mit dem Vorwurf des Wurhers
verſchont werden. Sie hat nichts gemein mit
Leuten, denen der Krieg zur beſonders ge-
winnbriengenden Konjunktur gewor e i ſt.“

Das griechiſche Problem
Petersburg, 8. Mai. Bezüglich des griechiſchen

der Landung der
Ententetruppen in Griechenland konnte Griechen-
land nicht mehr offen gegen die Entente Stellung nehmen.
Die griechiſchen Proteſte wegen der Neutralitäts
verletzungen ſeien ohne Wert für beide Seiten, da die Grie-
chen in einem Konfliktsfalle ſofort ihre beſten Küſtenſtädte ver
loren hätten. Wenn Griechenland ſich offen den Mittelmäch
ten anſchlöſſe, ſo würden die bisher ſehr erfolgreichen deut
ſchen Tauchboote eine ſo feſte Baſis in den griechiſchen
Häfen finden, daß die Flotte der Entente gezwungen ſein
könnte, ſich zeitweilig aus dieſem Teile des Mittelmeeres zur üſck

zuziehen. Auch würde ein neu entſtehender Balkanbund
für die Haltung Rumäniens große Bedeutung haben. Die
Entente ſei alſo genötigt, den Griechen viel durch die Finger zu
ſehen. Wenn Griechenland in ſeinen Prvoteſten gegen den Durch
zug der ſerbiſchen Truppen jetzt eine ſchärfere Tonart
anſchlage, ſo ſcheine es Deutſchland gelungen zu ſein, Grie
chen land auf ſeine Seite zu ziehen.

45000 Serben in Saloniki
Athen, 7. Mai. Nach ſicheren Meldungen ſind in Salo-

niki 45 000 Serben bis jetzt gelandet worden.
Der „Eſti Ujſag“ gibt eine Meldung der Sofioter

„Balkanske Tribuna“ aus Saloniki wieder, wonach
dort fünf ſerbiſche Generäle eintrafen, um das
Kommando der ſerbiſchen Truppen zu übernehmen. Einer
der Generäle äußerte: Wir verfügen über keine
ſchwere Artillerie. Jene ſchwere Artillerie, die
uns auf dem Dampfer „Provence“ geſandt wurde, iſt durch
ein deutſches Tauchboot verſenkt worden. Ohne ſchwere
Artillerie können wir an dieſer Front aber keine Erfolge
erzielen. Die „Narodni Prava“ meldet, daß aus Saloniki
ein großer Teil franzöſiſcher Truppen bereits abtrans
portiert wurde, der durch Serben erſetzt werden ſoll.

Die Schweizer Telegraphenagentur führt einen Be
richt des griechiſchen Regierungsorgans „Neon Aſti“ aus
Saloniki an, worin der elende Zuſtand der einge
troffenen ſerbiſchen Truppen treffend geſchildert
wird. Das Athener Blatt ſchreibt: Wir fragen uns, warum
eine in ſolchem Zuſtand befindliche Armee an die Front
gebracht wird. Man kann ſich „vorſtellen, wie die aufKorfu verbliebenen untauglichen Serben ausſehen, wenn

wir die ſerbiſchen Soldaten in Saloniki ſehen. Jhr An
blick kann nur, deprimierend wirken.
Franzöſiſche Gewaltherrſchaft in Griechenland

Athen, 7. Mai. Die franzöſiſchen Militärbe-
hörden verurteilten einen Bauern aus dem Grenzdorf
Bernarika zum Tode und erſchoſſen ihn, weil in einem von
ihm geſchriebenen Briefe Angaben über Kämpfe an der Grenze
gemacht worden waren. Ein griechiſcher Soldat, bei dem
der Brief gefunden wurde, iſt gleichfalls zum Tode vernrteilt,
aber von Sarail begnadigt worden.

Die griechiſche Regierung verhandelt mit der National
dank über eine Anleihe von 70 Millionen, die
größtenteils von der Nationalbank, ferner von den übrigen
griechiſchen Banken und Abktiengeſellſchaften ausgegeben
werden ſoll. Die Verhandlungen verſprechen ein gutes
Ergebnis.

Putnick hat den Oberbefehl niedergelegt
Petersburg, 8. Mai. Aus Athen wird gemeldet, daß

der bisherige ſerbiſche General Put nick infolge
Krankheit endgültig zurückgetreten ſei. Die Oberſte Heeres
leitung der ſerbiſchen Armee hat Oberſtleutnant Valitc
übernommen.

Ein perſiſcher Proteſt gegen Deutſchland

e Mai. Die nen r a w. 3ie dent egierung einen Prote sderung ber Suſſer herihter rer ber ber perſiſche Prins
Bahrgn Hingag ums Leben kam.

Der bulgariſche Beſuch in Berlin
Die Feſtfeier der Dentſchebulgariſchen Geſellſchaft

Berlin, 7. Mai. Die Reihe der Feſtlichkeiten zu
Ehren der bulgariſchen Abgeordneten be-
gann (wie ſchon kurz gemeldet. Schriftl.) heute abend
mit einem von der Dentſch-Bulgariſchen Ge
ſell ſchaft gegebenen Begrüßungseſſen im „Kaiſerhof“.
Der Präſident der Geſellſchaft S. H. Herzog Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein und die übrigen Mit
glieder des Vorſtandes begrüßten die Gäſte aufs herz
lichſte. Zu den fünfzehn Abgeordneten geſellte ſich eine
ſtattliche Zahl anderer hervorragender Bulgaren, vor
allem der Geſandte Dr. Ritzoff mit vier anderen Herren
der Geſandtſchaft, drei Mitglieder der zurzeit hier tätigen
bulgariſchen Heereskommiſſion und fünf weitere ange
ſehene bulgariſche Perſönlichkeiten, die zurzeit in Berlin
weilen. Von den deutſchen Teilnehmern ſeien genannt:

Keſſel, der Chef des Stellvertretenden Generalſtabes
Generaloberſt v. Moltke, Staatsminiſter Dr. Sydow,
Unterſtaatsſekretär Dr. Zimmermann mit den Ge
heimrääten von Radowitz und Dr. Roſenberg,
Oberbürgermeiſter Wermuth, Polizeipräſident von
Jagow, der Präſident des Reichstags Dr. Haempf
und die Abgeordneten Arnold Präſident des Koburgtſchen
Landtages) Baſſermann, Erzberger, Pre Graf
Oppersdorff, Prinz SchoenaichCarolath, Dr. Streſemann,
Graf Weſtarp, ferner Geheimer Kommerzienrat
Arnhold, Kommerzienrat Neven-Dumonk (Köln), Exz.
Raſchdau, Geheimrat Rieſſer, Landrat a. D. Rötger, Gene-
ralkonſul von Weinberg.

Es wurden nur zwei Reden gehalten. Der Herzog
Präſident ferte den Zaren Ferdinand und das bul-
gariſche Volk. Der Vizepräſident der Sobranje Dr.
Momtſchiloff den Kaiſer und das deutſche Volk. Beide
Reden wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Zur Erinnerung an den Abend ſowie an den ganzen
Beſuch in Deutſchland, hatte die Deutſch-Bulgariſche Ge
ſellſchaft eine außerordentlich wohlgelungene Feſt
ſchrift ausarbeiten laſſen, die allen Gäſten überreicht
wurde. Die ſeeliſche Fühlung zwiſchen Gäſten und Wirten,
zwiſchen Bulgaren und Deutſchen, war ſehr bald herge-
ſtellt und in ihrem ebenſo glänzenden wie herzlichen Ver
lauf bildete die Veranſtaltung der Deutſch-Bulgariſchen
Geſellſchaft einen würdigen Auftakt zu der Reihe von Feſt
lichkeiten die ihr Recht darin haben, daß ſie in ernſter und
großer Zeit die Vertreter zweier Völker einander näher-
bringen, die in Gegenwart und Zukunft zur gemeinſamen
Löſung gewaltiger Aufgaben berufen ſind.

Die Lage bei Verdun
Baſel, 7. Mai. Der militäriſche Mitarbeiter der „Baſker

Nachrichten“ ſchildert die letzten Hämpfe im Oſten und Weſten
der Maas und macht dabei folgende Bemerkung: Es hat aller
dings den Anſchein, als ob ſich die deutſche Oberſte Hee-
resleitung vorläufig mit dem bei Verdun erziel-
ten Raumgewinn begnüge, aber damit iſt noch keines
wegs geſagt, daß ſie deswegen die Hände in den Schoß lege,
und daß nicht ſchon die Ausführung neuer Entſchlüſſe
im Gange ſei. Dazu braucht es natürlich Zeit, denn die Vorbe
reitung des Angriffs gegen eine mit den Mitteln der heutigen
Feldbefeſtigung ausgehaute Feſtung iſt keine leichte Sache.

Die Verdrängung der franzöſiſchen Ab-
tei lungen von den Nordabhängen der Höhe 304,
die die jüngſte „Havas“ Note von allen Seiten für abſolut
geſichert erklärte, rief in Paris, wie die Fachkritiken er
kennen laſſen, ſchwere Enttäuſchung hervor. Wohl
wurde von einzelnen Kritikern ſchon anfangs der Vorwoche
auf die mögliche Notwendigkeit einer Um gruppierung
in jenem Abſchnitt hingewieſen, in dem die Stärke der
deutſchen Artillerie furchtbare Lücken in die
franzöſiſchen Beſatzungen riß; aber nach offtziöſen
Verſicherungen, Pétain denke an alles, ſchwiegen jene
Warner. Die heutige Joffrenote beſtätigt, daß die Deut-
ſchen den errungenen, höchſt bedeutſamen Vor-
teil artilleriſtiſch ſehr umfangreich auszunutzen
verſtanden.

Ruſſfiſche Truppen für die Weſtfront
Zürich, 7. Mai. Wie der Amſterdamer Berichterſtatter

der „Neuen Zürcher Zeitung“ meldet, befinden ſich zurzeit unge
fähr 10 000 Ruſſen an ber Weſtfront. 5000 Ruſſen
ſind in England und werden gleichfalls über Bonlogne an
die Weſtfront befördert. Die Amſterdamer Zeitungen vernehmen
aus London, daß ruſſiſche Rekruten in England
eingeübt werden

Harcourt Staatsſekretär für Jrland
Dublin, 8. Mai. Hieſige Blätter melden, daß der Miniſter

für öffentliche Arbeiten und frühere Kolonialminiſter Harcourt
anſtelle des zurückgetretenen Birrell zum Staatsſekretär
für Jrland ernannt worden ſei.

London, 7. Mai. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Sir Matthew Nathan, Unterſtaatsſekretär bei
der Regierung des Vizekönigs von Jrland, iſt zurückge-
treten. Zu ſeinem Nachfolger wurde Sir Robert
Chlamers ernannt, der zuletzt Gouverneur von Ceylon
war und früher einen hohen Poſten im Schatzamt be
kleidete. Von den beim Aufſtand in Dublin ge-
töteben Zivilperſonen ſind bis jetzt 112 beerdigt worden,
darunter 20 Frauen. Da Arbeitermangel herrſcht, wurden
viele ohne Särge einfach in den Kleidern oder in Laken
oder Decken gehüllt begraben. Auf einen Aufruf hin
haben alle Mitglieder der Sinnfein Vereinigung in der
Stadt Limrick Waffen und Schießbedarf ausgeliefert.

Engliſches Eingeſtändnis
Amſterdam, 8. Mai. Eine Mitteilung der britiſchen

Admiralität gibt unter Bezugnahme auf die Meldung des
deutſchen Admiralſtabes vom 7. Mai zu, daß zwei
engliſche Marineflugzenge vermißt werden. Die
Leiche eines der Flieger ſei in der See gefunden worden, ebenſo
der Rettungsgürtel ſeines Beobachters.

37 000 Engländer in Kriegsgefangeunſchaft
Amſterdam, 7. Mai. Nach offiziellen Mitteilungen be

finden ſich 26 800 engliſche Kriegsgefangene in Deutſchland, 2 bei
den Oeſterreichern, 449 bei den Bulgaren und 9796 bei den Türken.

Paris, 8. Mai. Anläßlich der Uebergabe von Kut el
Amara hat General Joffre in einem Telegramm
an das engliſche HKriegsminiſterium ſeine Be
wunderung für die heldenmütige der Stadt
ausgedrückt.

einem
Das engliſche Miniſterium erwiderte wir

Deutſchland iſt die erſte Luftmacht!
Tiefer Eindruck der Zeppelinangriffe in London

London, 6. Mai. Einen weiteren Beweis, daß die
Zeppelinbeſuche den Engländern ſehr auf
die Nerven fallen, lieferte dieſe Woche eine Ver
ſammlung von 4000 Perſonen in der mächtigen Albert
Hall in London. Trotz des ſchönen Nachmittags war die
Halle bis zur Kuppel gedrängt voll und viele Hunderte
fanden keinen Einlaß mehr. Das Unterhausmitglied
Pemberton Billing erklärte in ſeiner Rede unter toſen
dem Beifall, das Ziel Englands müſſe ſein, für England
dieſelbe Oberherrſchaft in der Luft zu ſichern, wie die Väter
fie auf der See gewonnen hätten. Wenn der Friedens
vertrag nicht ſolche Bedingungen enthalte, die Eng
land die Kontrolle über den deutſchen Luft
dienſt in die Hände geben (!h), dann ſei England
in 10 Jahren eine der Verdammnis ausgelieferte Nation.
Diejenige Nation, welche die Oberherrſchaft in der Luft
beſitze, werde in Zukunft der Welt diktieren. (Großer
Beifall Gegenwärtig ſei England nur eine
dritte Klaſſe Luftmacht; Deutſchland ſei
die erſte, und zwar ſo weitaus die erſte Luftmacht, daß
es nicht nur imſtande ſei, die Engländer an der Front zu
ſchlagen, ſondern auch noch genügend Macht habe, den
Luftkrieg in die verſchiedenen feindlichen Länder hinein
zutragen. Jeder Zeppelinangriff werde England in
einen Zuſtand der Verwirrung und der un
fähigſten Ohnmacht ſetzen. Es ſei vielleicht nicht
möglich, dieſe Zeppelinangriffe ganz zu verhindern, aber
wenn England ſich eine große Luftflotte ſchaffe, könne es
die Zeppeline in ihren Hallen und ihren Herſtellungsorten
vernichten. Der Aeroplan ſei die größte Waffe, die ſjemals
in Menſchenhänden gelegt worden ſei, wenn England nicht
ſchleunigſt einen großen Luftdienſt hat, dann würde es noch
Zeppelinbeſuche erleben, mit Ergebniſſen, die jede Ein
bildung verblüffen und taumeln machen werden. Unter
großem Beifall wurde eine diesbezügliche Reſolution an

e gk, in Lond n f gan ſieht, in London erweiſt man unſeren Zeppelinen
die größtmögliche Ehre! Uns kann es nur freuen, und
beſonders den Grafen Zeppelin ſelbſ

Bulgarien und die Zentralmächte

des bulgariſchen Handels mit r

e en wirdarüber: Nach der bulgariſchen Statiſtik wurden im Jahre

Länder, der auf Deutſchland entfällt, ſchätzt Dir ſo ein,
daß Deutſchland im ganzen für über 60 Milkiomen
Franken bulgariſche

e r er See r das48,5 Millionen Franken hinter OeſterreichUngarn
(51,4) rangiert, tatſächlich der ſtärkere Lieferant

geweſen ſein. „Jm Hinblick auf die künftige Ent-
wicklung ſcheint es von Wert, daß ein ſo guter Be
obachter wie Dix eine Erhöhung der bulgariſchen
Ernteerträge auf das Doppelte und mehr
der bisherigen für wahrſcheinlich hält, wenn der an
baufähige Boden ſtärker beanſprucht und die wirtſchaft
liche Jntenſität erhöht wird. Die Einführung beſſerer
Achergeräte und landwirtſchaftlicher Maſſ ſowie die
Verbeſſerung des Verkehrsweſ
und gleichzeitig liegt darin ein großes Feld für die
deutſche die e und das deutſche Unternehmer-

dürfte, wie bisher, der größte Kunde des groß
bulgariſchen Marktes bleiben. Eine wichtige Aufgabe des
deutſchen Handels ſei nun, darauf bedacht zu ſein, daß
auch durch Lieferungen nach Bulgarien ein möglichſt
guter Aus gleich geſchaffen werde.

Prof. Dr. Otto v. Herff
Aus Baſel kommt uns die Trauernachricht, daß

Profeſſor Dr. Otto von Herff, der Direktor der dortigen
UniverſitätsFrauenklinik, nach ſchwerer Krankheit an den
Folgen ſeines Berufes im Alter von 59 Jahren geſtorben
iſt. Den älteren Bewohnern von Halle wird er noch in
beſter Erinnerung ſein. Als Kaltenbach nach dem Ab-
gange Olshauſens hierher kam, begleitete v. Herff ſeinen
Lehrer von Gießen nach Halle und war unter ihm in der
hiefigen Frauenklinik Aſſiſtent und Oberarzt. Er habili
tierte ſich und wurde hierſelbſt außerordentlicher Profeſſor
Auch unter Fehlings Profeſſorat blieb er in gleicher Stel
lung an der Halleſchen Klinik. Als Fehling von hier nach

ging, wurde v. Herff im Frühjahr 1901 nach
Baſel berufen.

Neben ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung war v. Herff
ſehr geſchätzt als Arzt und Operateur und wird mit ſeiner
Iiebenswürdigen Natur hier noch in der Erinnerung

läſſige
Kreuz

Haus



Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Tr z r 2. t F. T Betriebsingen nrich Tenn ſtä aus Weißenfels, GefreiterRichard Oertel aus Allſtedt, Musketier b arg erfri
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pg Hausſammlungen des Roten Kreuzes
die regelmäßig alle Monate wiederholen, ſind in zahlreichenStädten unſerer Provinz zur ſtehenden nen geworden.
An der Spitze ſteht dabei Magde burg, das bereits 9 monat
liche Hausſammlungen veranſtaltet hat. Jede Sammlung hat
die ſtattliche Summe von rund 50000 Mark eingebracht, im
gangen alſo bisher 450000 Mark auf dem ſeit 9 Monaten
beſchrittenen Wege. Trotz der immer mehr erſchwerten wirt
ſchaftlichen Lage, die manchen nötigt, der gern gäbe, naturgemäß
ſeine Gebefreudigkeit einzuſchränken, hat man in Magdeburg
beſchloſſen, mit den Hausſammlungen auch in Zukunft fort
zu fahren. Der Vorſtand als auch die Bezirksleiter und
Sammler bezw. Sammlerinnen, die wahrlich kein leichtes Amt
haben, zweifeln keinen Augenblick, daß ſie auch weiterhin für die
ſtändig wachſenden Bedürfniſſe des Roten Kreuzes offene Herzen
und Hände finden werden. Wir ſind überzeugt, daß ſie ſich nach
den vorangegangenen ausgezeichneten Erfahrungen in dieſer
Hoffnung nicht täuſchen werden.

Aehnliche Erfahrungen werden auch verſchiedene andere
Stäte und Kreiſe unſerer Provinz berichten, die durch mongt
Städte und Kreiſe unſerer Provinz berichten, die durch mongat-
Fürſorgetätigkeit notwendigen Mitteln gelangen. Bedauerlich
bleibt, daß nicht al I e Ausſchüſſe des Roten Kreuzes den gleichen
lohnenden und praktiſchen Weg beſchritten haben. Es liegt doch
auf der Hand, daß man ſich lieber dazu verpſlichtet, monatlich
eine beſtimmte kleine oder größere Gabe zu ſpenden, je nach
den vorhandenen Mitteln, als gelegentlich mal eine größere
Summe. Auch beim Roten Kreuze fällt die Menge der kleinen
regelmäßigen Gaben weit mehr ins Gewicht als die ſog. großen

endungen. Wie mancher möchte auch geben, weiß aber nicht
wohin mit ſeiner Gabe, oder unterläßt es aus irgend einem
Grunde, zur Zeichnung an eine beſtimmte Stelle zu gehen.
Dankbar begrüßt er darum auch die Sammlung, die zu ihm ins
Haus kommt, umſomehr, da er weiß, daß es die zuverläſſige
Organiſation des Roten Kreuzes iſt, bei der ſeine Gabe die
beſte Verwertung findet. Auf dieſe Weiſe werden auch mancher-
lei wilde Sammlungen unterbunden, die uns heute auf Schritt
und Tritt beläſtigen.

Wir möchten darum allen Organiſationen des
Roten Kreuzes in unſerer Provinz aufs dring-
lichſte empfehlen, die monatlichen Hausſammlungen in Stadt
und Bezirk auch heute noch einzuführen. Trotz eigener Nöte
wollen wir unſere tapferen Feldgrauen in keiner Werſe vernoch-
läſſigen. Noch iſt das Ende des Krieges nicht da und das Rote
Kreuz muß bis zuletzt und darüber hinaus auf Poſten bleiben.
Helfen wir ihm auch in unſerer Stadt durch monatliche
Hausſammlungen!

Deſſan, 7. Mai. (Auszeichnung.) Dem Anhaltiſchen
Staatsminiſter Dr. Laue iſt der Rote Adlerorden 1. Klaſſe
und dem Hofmarſchall von Barbh der Stern zum Kronen
orden 2. Klaſſe verliehen.

f. Ballenſtedt, 7. Mai. KKriegsſpende.) Die Samm-
lung für die Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank“ hai im KreiſeSallenſtedt den Betrag von 9431 Mark ergeben.

Leiha, 7. Mai. (268 Paten.) Vorigen Sonntag fand
in der Familie Teuhring eine Kindtaufe ſtatt, bei we ſich
die 8. Kompagnie vom Jnf. Regt. Nr. 153 des im Felde ſtehenden
Vaters als Paten einſchreiben ließ. Da dieſe jedoch nicht an
weſend ſein konnte, wurden die Namen der 268 Mann an vas
Pfarramt eingeſchickt.; die Kompagnie wurde durch den Krieger
verein zu Leiha vertreten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Ermäßigung der landeskirchlichen Umlagen

Nachdem die Verwaltungsorgane der großen preußiſchen Ver
für evangeliſche Geiſtliche (Alterszulage- und

ch trägt 251 Mk.,landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichenfonds und 887 970 auf den
für landeskirchliche entfallem.

Alsleben a. er 7 njähriger Amtstätigkeit arrer Pein
W und St. Gertrudkirche am 1. Juli d. J. in den Ruhe-

z. Artern, 7. Mai. (Kreisſhnode. Zur Jugend-

pflege.) J r 9 unim hieſigen Ra aale i ies jährige TagungDabei wird Herr Oekonomierat verbſt von hier einen Vortrag

halten über das vom Kgl. Konſiſtorium erhaltene Thema: „Was
kann ſeitens der Kirche geſchehen, um die durch den Krieg ange-

Annäherung der Stände feſtzuhalten und zu
r Zur körperlichen der Schulen ſind

bei den hieſigen beiden Fortbildungsſchulen militäriſche Uebungen
und Turnſtunden a n eingeführt worden.
Die militäriſchen Uebungen ſollen nur Sonntag nachmittags

Querfurt, 7. Mai. (Amtsjubiläum.) Am 4. Mai
re Se Gutsbeſitzer und ene in Nemsdorf auf eine 25jährige Tätigkeit als Amts

der „Vierdörfer“ zurückblicken. Dem allgemein be
liebten Jubilar wurden zahlreiche Ghru zuteil.

W. Weißenfels, 7. Mat. Ludwig Bethmann-
Jubiläum.) Mit dem 17. Mai vollenden ſich 25 Jahre, ſeit
dem Direktor Ludwig Bethmann in ndorf bei
ſeggenfels an der Spitze des 13. Turnkreiſes (Thüringen)

r ee

'bis 26. April,

7. Mai. Dem Forſtmeiſter) Oskar
te in in Hämmern wurde vom 1. Juli ab

Verwaltung der Oberförſterei Frauenbreitungen übertragen.
Aus Thüringen, 7. Mai. (Kleinſtaaterei im deut-

ſchen Schulweſen.) Ein artiges Stücklein deutſcher Klein
ſtaaterei wird der Korreſpondenz des deutſchen Lehrervereins aus
Thüringnen gemeldet. Bei der Feſtſetzung der diesjähri
Oſterferien haben es die dortigen Landesſchulbehörden glück-
lich zuwege gebracht, ſieben verſchiedene Ferienord-
nungen aufzuſtellen, und jedes Land und jedes Ländchen, Reuß
ausgenommen, hat nun ſeine eigenen Oſterferien gehabt.:
SachſenGotha vom 25. Märg bis 5. April, SachſenAl
vom 31. März bis 17. April, das Großherzogtum Sachſen vom 8.
bis 27. April, Sachſen- Coburg vom 11. bis 27. April, SachſenMei
ningen vom 12. vis 27. April, Schwarzburg,Rudolſtadt vom 14.

Schwarzbu ndershauſen vom 14. bis 27. April.
Dabei ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, auch die hhgie-
niſchen Bedürfniſſe der Schuljugend in den beteiligten Stag-
ten genau dieſelben, ſo daß es nicht ſchwer ſein kann, in
Thüringen zu ein heitlichen Beſtimmungen über die Schul-
ferien zu kommen. Und wie in der Ferienfrage, ſo tritt auch ſonſtin den Fragen der Schulgeſergebung und Schulver-
waltung bei den Einzelſtaaten die Neigung zur Sondertümelei
hervor. Es fehlt noch vielfach der Zug ins Große, zum Ganzen.
Obwohl das geiſtige und wirtſchaftliche Leben des deutſchen
Volks die engeren Landesgrenzen längſt niedergelegt hat, iſt auf
dem Gebiet des Schulweſen s die Kleinſtaaterei vergangener
Zeiten in voller Reinheit erhalten geblieben.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

R. Gotha, 7. Mai. Aus dem ſtädtiſchen Haushakrt.)
Die Stadtverordneten traten in ihrer letzten Sitzung der Vor-
lage des Stadtrates bei, nach welcher für das Rechnungsjahr
1916 für die ſtädtiſche Einkommenſteuer derſelbe Zuſchlag er-
hoben werden ſoll, welcher vom Landtage für die ſtaatliche Ein
kommenſteuer beſchloſſen wurde. Dieſer Zuſchlag beginnt bei
Einkommen von 1800 Mark mit 5 Prozent und ſteigt auf 100
Prozent bei Einkommen von mehr als 100 000 Marz. Der früher
für das erſte Vierteljahr beſchloſſene Zuſchlag von 25 Prozent
fällt nunmehr fort.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

Schönhauſen, 7. Mai. (Jn den Ruheſtand.) Herr
Bellin, der 18 Jahre das Amt des Gemeindevorſtandes hier
verwaltet hat, lehnte eine Wiederwahl ab. Es iſt zu verſtehen,
wenn der allſeitig beliebte Scheidende mit ſeinen faſt 70 Jahren
ſich zur Ruhe ſetzen will. Der Dank ſeiner Gemeinde für die
hervorragenden Dienſte während ſeiner Amtszeit iſt ihm ſicher.

4 Alsleben a. Saale, 7. Mai. Vergleichung in
einem langwierigen Prozeß.) Die Stadtverord-
netenverſammlung hat in ihrer letzten Sitzung einem Ver
gleich zugeſtimmt, durch den der ſeit langem ſchwebende
Prozeß der Stadt gegen den SGlektrizitäts-verband Anhalt aus der Welt geſchafft wird. Das Ab-
kommen geſteht der Ueberlandzentrale das Recht auf Erhebung
der Anſchluß, Prüfungs- und Transformatorenwagengebühr zu,
außerdem wird beſtimmt, daß die vom Elektrizitätsverband An-
halt jeweils genehmigten Jnſtallationspreiſe auch für Alsleben
Geltung haben. Die Ueberlandzentrale verzichtet demgegenüber
auf das Recht der alleinigen Lieferung von Beleuchtungskörpern
und Glühlampen, ſie läßt außerdem die Forderung einer Leih-
gebühr für den Transformatorenwagen fallen und verpflichtet
ſich ſchließlich, der Stadt Alsleben bei Beſchaffung der Pumpen
für das Waſſerwerk behilflich zu fein, den dazu erforderlichen
Glektromotor nebſt Anlaſſer käuflich oder leihweiſe zu überlaſſen,
die Transformatorſtation und die Beleuchtungsanlage im
Pumpenhauſe des Waſſerwerkes einzurichten und die Fertig
ſtellung des elektriſchen Betriebes zu fördern. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften ſahen ſich zu dieſem Vergleich gezwungen, weil
die Leipziger Geſellſchaft, die vertraglich die Aufſtellung der
Pumpen und Motoren übernommen hatte, dazu gegenwärtig nicht
in der Lage iſt. Die Stadt wäre alſo nicht in der Lage gewefen,
auf abſehbare Zeit das Waſſerwerk in Betrieb zu ſetzen, und
dieſe Friſt hätte überdies im Falle der Fortſetzung des Prozeſſes
noch verlängert werden müſſen bis zur Fällung eines rechts
kräftigen Urteils. Alle dieſe Schwierigkeiten ſind nun durch den
Vergleich beſeitigt.

Lebens und Genußmikkelfragen
tn. Dresden, 7. Mai. (Vorſicht Wie das Miniſterium

des Jnnern mitteilt, gehören zu den Salatölerſatz-
mitteln, die trotz ihrer Wert loſigkeit zu einem verhält-
nismäßig hohen Preiſe im Handel angeboten werden, auch
der von der Firma A. Knoblauch in Dresden-N., Katharinen-
ſtraße 13, vertriebene Salatölerſatz „Pikant“ und der Salat-
zuſatz „Germa“ von Otto Moſes, Leipgzig, Dufourſtr. 5.

Halberſtadt, 7. Mai. (Waß regeln wegen Ueber
ſchreitung der Höchſtpreiſe.) Die Polizei geht jetzt ſcharf
gegen alle Verfehlungen gegen die Verkaufsordnun vor. So
iſt, wie die „Halberſt. Ztg. ſchreibt, die Schließung Fleiſcher-
geſchäfts von Lindenberg in der Franziskanerſtraße wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe an verſchiedenen
Tagen auf die Dauervongcht Tagen mit der Wirkung vom
8. Mai ab verfügt worden. Zwei weitere Geſchäfte werden wegen
Zurückhaltens von Vorräten, das eine für acht und
das andere für drei Tage, noch geſchloſſen werden. Nach
wie vor wird die Polizei ihr Augenmerk ſcharf auf die Durchfüh-
rung der Verkaufsvorſchriften richten.

Arnſtadt, 7. Mai. (Ernteausſichten.) Der Stand
der Winterſaaten iſt ein ſehr verheißungsvoller. Auch die
Sommerſaaten ſtehen befriedigend. Die Obſtbaumblüte iſt ſo
reich wie ſelten.

Das Umpflügen von Spinat
Durch einen Teil der Tagespreſſe iſt in jüngſter Zeit mehr-

fach die Nachricht gegangen, daß mit Spinat beſtandene Acker-
ſtücke ſchon vor ihrer vollſtändigen Aberntung umgepflügt wocden
ſind. Wie kaum anders zu erwarten war, haben gewiſſe Blätter
u an ſich unbeſtreitbare Tatſache dazu benutzt, um wieder ein
mal nach Herzensluſt gegen die Landwirtſchaft zu
hetz en. Konnten ſich doch auch die betreffenden Blätter bei der
oft geradezu rührenden Verſtändnisloſigkeit, mit der
ſie trotz ihrer beſtändigen Allesbeſſerwiſſerei Fragen des
land wirtſchaftlichen Betriebes gegenüberzuſtehen pflegen, einen
ſolchen Vorgang nur damit erklären, daß den Spinatbauern die
für ihr Erzeugnis erzielten Preiſe als zu niedrig erſchienen ſind
bzw. durch die Vernichtung eines Teiles der Ernte der Spinat-
preis künſtlich hat hinaufgetrieben werden ſollen. In Wirklich-
keit liegt nun freilich die Sache weſentlich ander s. Zum
Umpflügen von Spinat wird in der Regel nur aus betrieb s
techniſchen Gründen geſchritten werden, auch pflegt eine
unnötige Vergeudung von Nahrungsmittelndamit gewöhnlich überhaupt nicht verbunden zu
ſe in. Zum Beweiſe deſſen möge zunächſt auf einen Fall zurück
gegriffen werden, der kürzlich auch einen Teil der hieſigen Preſſe
beſchäftigt hat: Einem Gemüſebauer in Köthen war nachge
ſagt worden, daß er zum Umpflügen von Spinat geſchritten ſei.
r erreftende Herr hat jedoch ſein Verhalten folgendermaßen
er

„Der geſamte Spinat war durch ſchriftlichen Vertrag an
GCemitſehändler zum Abernten verkauft worden. Nach

F

dem I. April verzichteke der Käufer auf ben nog enenBeſtand, e der Spinat alt und er er, daher un ver
käuflich geworden war. Um eine weitere Ausnutzung
zu ermöglichen, geſtattete der Beſitzer jedem, ſich nach Bedarf
von dem Spinat zu beliebiger V ng zu en, wovon
auch veichlich Gebrauch gemacht wurde. Da ſich aber die Her
richtung des Ackers zur neuen Ernte nicht länger aufſchieben
ließ, mußte notgedrungen der noch vorhandene Spinat am 14.
April untergepflügt werden.“

Weniger harmlos ſchien ein Fall zu liegen, der Anfang April
im hieſigen „Volksblatt“ angeſchnitten wurde. Dieſes wies mit
den üblichen Randbemerkungen darauf hin, daß der Bürger
meiſtar von Weſſeling bei Bonn es für notwendig er
e habe, eine Bekanntmachung nachſtehenden Wortlautes zu er
aſſen:

inder
wird. Die Polizeibeamten ſind angewieſen, gegebenenfalls An
zeige zu erſtatten“.

Allem Anſchein handelt es ſich aber bei dieſer Verlautbarung
im weſentlichen nur um einen in den jetzigen Zeitläuften wohl
begreiflichen Ausfluß von behördlichem Uebereifer. Hat

ſich doch die zuſtän dige Landwirtſchafts kammer zur
Sache folgendermaßen geäußert.

„Jn dem ausgedehnten Spinatanbaugebiet der Bürger
meiſterei Weſſeling wurden im Jahre 1915 größere Ländereien
die mit Spinat beſtellt waren, umgepflügt. Die Gründe dafür
ſind nicht in dem auf dem Markte erzielten, zu niedrigen
Preiſe zu ſuchen, ſondern in erſter Linie darin, daß bei dem
ſtarken Angebot auf dem Kölner und Bonner Markt der Spinat
zum großen Teil unverkäuflich war. Außerdem
werden als Nachfrucht von Spinat in dem dortigen Gebiete ſtets
Frühkartoffeln angebaut, die in dieſer klimatiſch bevorzugten
Gegend ſchon Mitte April aus gepflanzt werden
müſſen. Außerdem kommt es auch vor, daß der Spinat,
bevor er r r werden kann, in Samenſchießt und die Blätter infolgedeſſen einen
bitteren Geſchmack annehmen, für den Ver-
brauch im Haushalte alſo ungeeignet ſind.“

Hieraus erhellt, daß auch in dieſem zweiten Falle das Um
pflügen des Spinats nicht aus Gewinnſucht geſchehen
iſt, ſondern eine betriebstechniſche Notwendig-
keit war, deren Außerachtlaſſung für die Allgemeinheit keinen
Nutzen, unter Umſtänden ſogar ſchweren Schaden
gezeitigt haben würde.

Vieh und andere Märkke
S Querfurt, 7. Mai. (Ferkelmarkt.) Auf dem

geſtrigen Ferkelmarkte waren 54 Saugſchweine zum Verkauf ge
ſtellt. Das Paar wurde mit 70-—80 Mk. bezahlt, während in
letzter Zeit das Paar 120-125 Mk. koſtete.

Sangerhanſen, 7 Mai. (Zum geſtrigen Ferkel-
markte) waren etwa 300 Stück aufgefahren. Es koſtete beſte
er r 110 Mk., geringere wurden mit 70—-90 Mark das Page

elt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Sömmerda, 7. Mai. (Jm Mühlengetriebe töd-

lich verunglückt.) Ein beklagenswertes Unglück ereignete
ſich in Vogelsberg. Der Mühlenbeſitzer Ackermann war
mit dem Schmieren des Mühlengetriebes beſchäftigt. Da ſeiner
Frau das längere Ausbleiben ihres Mannes auffiel, ſuchte ſie
nach ihm in der Mühle und fand ihn ſchließlich im Waſſerbette
tot vor. Wie ſich das Unglück, dem der in guten Verhältniſſen
lebende Müller zum Opfer fiel, zutrug, iſt noch nicht aufgeklärt.

Jlſenburg, 7. Mai. Tödlicher Sturz vom Jlſen-
ſt e i n.) Der Unteroffizier Erich Budde, der zur Offiziersaſpi
rantenausbildung im Munſterlager weilte, ſtürzte bei einer Ur-
laubsreiſe im Harz vom Jlſenſtein ab. Er wurde 30 Meter un
terhalb des Kreuzes zerſchmettert aufgefunden.

Stendal, 7. Mai. Von wild gewordenen Kühen
tödlich verletzt. Vom Windmühlenfklügel er-
ſchlagen. Jm benachbarten Badingen wurde, wie die
„Magd. Ztg. meldet, auf dem dortigen Rittergute der Arbeiter
Oskar Krähe von 20 Kühen und einem Bullen überrannt und
tödlich verletzt. benachbarten Schwiefſau wurde beim
Durchlaufen durch im Gang befindliche Windmühlenfl der
4 jährige Sohn des im Felde ſtehenden Büh-
mann tödlich getroff em.

Verſchiedene Vachrichken
F Genthin, 7. Mai. Die troſtloſe Lage imGaſtwirtsgewerbe.) Jn der Verſammlung des Gaſtwirts-

vereins für Genthin und Umgebung kam es zu einer regen Aus-
ſprache über die troſtloſe Lage des Gaſtwirtsgewerbes. Beſonders
die Saalinhaber ſeien r den Krieg ſehr ſchwer
betroffen. Der Umſatz ſei ſo gering geworden, daß auch
die erhöhten Verkaufspreiſe bei weitem nicht hinreichten, einen
Ausgleich zu ſchaffen.

9 s der rer und en ang 7. e (D ees Eichenwicklers) tritt in den igenheuer wieder äußerſt hre auf.

r Vorgeſtern mittag wurde die hieſige erwehr zur Löſchung eines
Waldbrandes auf Falkenhainer-Rittergutsgebiet gerufen. Durch
das tatkräftig Eingreifen konnte das Feuer auf einen Umfang
von etwa 10 Morgen beſchränkt werden. Der Schaden iſt trotzdem
erheblich, da das Feuer im Stam: arg tet hat.

Thale, 7. Mai. (Gin ſchwerer Junge.) Der ſeit
Oktober 1915 in Kroppenſtedt in Arbeit ſtehende 29jährige
Arbeiter Krug aus Thale wurde am Freitag dort feſtgenommen,
und zwar auf Grund eines Steckbriefes. Es gel ihm, ausdem Polizeigefängnis auszubrechen. Er hat die d und
die Außentür gewaltſam
vom Rathausflur aus au

ie

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitn ag in Halg Saale
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Luisenbad am Sandanyer.

Größtes u. modernes Flußbad für Damen u. Herren
am Platze iſt eröffnet. Dasſelbe iſt bequem mit den Linien
3 4 der Stadtbahn Halle zu enth. Turn-

eräte, große aſenflächen, einen herrlichen alten2 eſtand und eignet ſich wegen ſeiner vorzüglichen

S

S uns beſonders als Luft- und Sonnenbad. Empfehle
klaſſigen u. gewiſſenhaften Schwimmunterricht von alter ſuier Schwimmlehrerin und Schwimmlehrer.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne
z

000000000000 S

Waſſerwärme
18 Grad C.

t olquelien,a90 Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-

stünden von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Pneuma S I arato und Kammern.kuren. Aurtanſt und Prospekte dureh die brerweltieg:

Hochachtungsvoll

Bewaährtes Heilbad bei: tarrhender Atmungs-

Cöttingen-Bebra. Geschützte herrliche

Carl Köcker jr.

organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.

e inmitten aus et re 5Wa,eurgnS baäder aller Inhalationen. r w

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telephon 1274 u. 1275.Friſch und yreiswert;

pa. Schellfiſche zum Kochen Pfund 685

Bratſchellfiſche Pfund 58
mnaiſiſche Pfund 83Pratſcholle Pfund 48. Angelſchellfiſche Pfund 88.
Seelachs Pfund 105. Kabeljau ohne Sie 115,

ff. Rotzungen und 115 Lebende Kale.
Täglich friſch: (3051ff. geräuch. Lachsheringe, Kieler Bücklinge,

Flundern, Seehaſen.

Eisschränke
R für Privat u. gewerhbl. Be-

triebe in großer Auswahl.
Schaub Q Co.
u Am Schlachthof.

Städtiſche Saatkartoffeln.
Es wird darauf hingewieſen, daß auf dem Schlachtviehhofe,

Viehhofſtraße, von den ſtädtiſchen Beſtänden an Saat-
ere Mengen abgege en werden können. terr ſich umgebend an den Verwalter des ſtädtiſchen

Ka ellagers Herrn Gerig wenden.
z. r gen Perſonen, welche bereits Saatkartoffeln beſtellt
ben, werden aufgefordert, dieſelben umgehend abzuholen.v a. S., den 6. Mai 1916. Der Magiſtrat.

Zu kaufen gesucht

1 Inspektionsdamnfer,
Tieſgang nicht über 0.80 m.Naheres bei J. D. Schlichting, Hamburg, Vor etgen n

Schaf und Lämmer-Verkauf.
Im Gute Bärenhof--Döbern bei Bitterfeld ſollen

Donnerstag, den 11. Mai, vormittags 10 Uhr
40 Stück Lämmer, 80 6tück Führlinge u. Mutterſchafe

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. (1437
Fr. Berghaus.

Reringtelaltn.. Stammſchäferei Friedeburg a. 6.
Fernſprecher Gerbſtedt 42)

r oder irrt a. S.Der vicslatetge m Bockverkauf von
ſprung gfähigen Jahrüngsböcken,

e und ungehörnt, hat begonnen. (1184a
Zuchtleitung: Johannes Heyne. Leipzig.

MAeyer, Domänen-Pächter.

Spargelstechmesser, Sparschäl-
messer, Spargelkocher.

Heompelmann Krause,
Kletnschmioden 5., An der Gr. SteinstrasseC

Holzklapp- Möbel TheaterWalhalla Theater
h. Die spanische Fliege“.

Dienstag in Neueinstudierung erstmalig:
Die Menschen nennen es biehe.

Schauspiel in 6 Akten nach dem im r neralAnzeiger erschienenen gleichnamigen

Stuttgarter
Lebensversicherungshank a. G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Versicherungsbestand Ende 1915 1 Hilliarde 164 Millionen H.
Bankvermögen
Darunter Extra- und Dividendenreserven
Veberschass im Jahre 1915
Die Bank wird vertragsmäßig von der Landwirt-
schafts kammer für die Provinz Sachsen den Land-
und PForstwirten der Provinz zur Versi

nahme empfohlen.Auskünſte erteilen in Halle a. S. Oberin e
H. Becker, Kohblschütterstr. 9; Otto orth,

General-Agent, Taubenstr. 25.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Witz wo Freitags und Sonnabends
Uhr vormittags.Deutſches gartell Halle (Gerband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 I.

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

dienst u Diplomprüfung
Arademte für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.
Semester-Beginn: Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretariat

der Bilker Ale- 129 (städt. Flora),

Junker Ruh-Gaskocher
mät patentierten Doppelsparbrennern

in grosser Auswahl.

Hempelmann Krause,
C Kleinschmiäeden 5. Pernrut 6181.

Echt bavriſche (3038Bach Wittelinch i Beden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren Damen u.
Kinder empfiehlt ſehr pre
H. SchneeNachtf., Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntel
ſar Damen, Herren und Kinder
ehr praktiſch u. preiswert [3039
H. SchneeNachf., Gr. Steinſtr. 84.

WVür Milſtär:

Dienstag., den 9. Mai
nachmittags 3 Uhr

Kur- Konzert
vom

Stadttheater-Orchester.
Leitung: Kapellmeister

Karl Nöhren.
Eintrittspreis pro Person35 6047 Sporen,Kandaren, Steighugel,

un en 29 zeichenKopfwäsehe, ErkennungsmarkKen,
Frisieren, Haarfürben,bei guter Bedienung. (1441

G. Niedermann, Poststr. 1. Signaipfeifen. (3037
Auswärtige Theater. kForinand m

zLeipzig Metallw. Fabrik, VerBarfüsserstr. 9 Fernspr. 1196.Neues Theater: d netag: Die
Königin von Saba. Ernenern und Brünieren von

Altes Theater. Dienstag: Der Sibeln, Helmbesechlägen usw.

e ArbeitsſchuheOperetten Theater: Dienstag:
Wenn zwei Hochzeit machen

Weimaru z (Schnür- und Schnallenſchube)ter Dienstag: Die drei aus Segeltuch und Leder mit

Erfurt. e rür Betriebe d. Landwirtſchaft,Dienstag: Die Fabriken jeder Art,
Gefängniſſe,

Klavier Unterricht r Kriegsgefangenen-Lager,
wird gründlich erteilt bt d inGroße Braubausſtraße 22 II. a Vebörden gekge n

wert abzugeben.Sparet-Schuh 6.m.b. h.

Rendsburg.

Pianino ab
k t.2 n e er. l
Kunſt-Butter!

war ſelbſt zubereiten, Rezept
Rohſtoffe (Milch- u. Eiprodukt)

Prakt. Essbestecke,Taschenmessev,

Meine Creme gegenSommersprossen

hilft ſi iſtrb er, ſogar, wo andere
el bereits verſagten.

Doſe 1,10 Mk., nach außerhalb
20 Pfg. Porto. ((1448

Dufthaus I

kellposthartons Surren- wäre

m ſort. 106 (1435zu 5. 7. 8. 10. 12 Pfg. Nübrmige grieh Vreslan 8
mit Vierschntz 20 Pfg. (Schli

Wollene, mit der Hand geſtrickteAug. Weddy. wer Sochen S
Leiprigerstr, 22 und Ceiststr. 9. u

H. Schnee Nachf., Gr. Stein
d V

J HisschränkKe
mit Zink oder Glas ausgelegt, in allen Grössen Vorrätig.

Hompelmann Krausse,
leingehmfeden S, An der Gr. Steinstrasse

Von der Reise zurück
Dr. Kulisch. Wettinerstrasse 37.

Kostüme, Koeidoer,

Unterröcke und Morgenrdeke,

Trauer- Abteilung.
Sechwarze

Rödcke, Blusen,

Kleidoerstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseh sofortige Auswahlsendung,

Fernsprecher 879.

Bruno Freytag, rer

r Einberufung verkguft
mein zirkae Rorge n großes öut

ureg Jnventar.
im Bez. n
Ausſaat 25 Mrg. Winter e
60 Mrg. Rgasemn 70 Mrg. Winterweizen uſw., 45 Mrg. beiwa ſerbr.

Wieſen dicht am Hofe. aſſer
kraft 13 P. Zur Uebernahmeind 120 000 Mk. erjerterlich

verbeten. Offert. von
Selbſtkäufern vnt. Z. 245 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Saatkartoffeln,
Ztr., ſofort zu kaufen ge

t. Sorten und Preisangabere Abgangsſtation erbeten. 1289

Rittergut Branderoda
bei Mücheln Bez. Halle a. S.).

Rübensamenstroh
und Stoppeln

(geſund und trocken)
kauft jedes Quantum gegen Kaſſe
waggonfrei jeder Station

bentrale für Melasseverwertung

Berlin O. 2. (1449
Einen r ir Poſten
v kr iger rFutterſchweine

von 60 bis 100 Pfund zu kaufen
grintet. Angebote ſind zu rig

Carlos r
Zahngebisse,

auch m v kauft nur Mitt-
woch, den 10. Mai in Halle,Haus hat Beriin“, Marie
wagh, r 9--7 Uhr.

aeng ck zu Schneera en. 348

Verlangte Perſonen

als Feldhüter
und al reher

wird für Rittergut am Hareine geeignete Perſon a

e geſucht.
Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten.

Verheirateter, älterer Tor
wart, mögl. gelernter Gärtner,

(I4g9 für großes ſtädtiſches Haus und
Gartengrun gegen freie Wohnung, frei rieneno net Mk.

monatliches v ſowie ron e 1916 cht. Di Fran
geſn e Frauorwarts müßte n n tätig

r Lea unter A ngabe der
i eunterb e 9213

an Sein en oeee alle a. S. „[3o28

Hamburg 36. (2965 G

20 Mark r das 1.

Angebote unter Z. 242 an die G

eſucht u. empfohlen: Landwirt

ſchafterinnen hherrſch. Dienſtperſonal jed
Marioaninlöben, ger

Iallorenstr. Ia, Buttermarkt.

Suche ſof.tüchtiges Wirtſchaftsfräulein
erfahren in feiner Küche, Backen,
Einmachen. Offert. mit Bild und
Gehaltsforderungen ſenden an

an ee mmergn eb. Wünſchendorf Elſter).

S Verb. Jnſpektor,weder 7. militärfrei wird, ſucht
zu dieſer Zeit oder 1. 10. 16 Lebens-
ſtellung, ged. Kav., 34 J. alt, prak-
tiſch, theoretiſch sebe erf. i. d. Be
arbeitungſchw. u. l. Boden, Rüben,
Rübenſamenbau u. Melioration
ertragr. gen Fgunensſabig
Beſte Zeugniſſe. unt. Z. 2a. d. Geſaräkente g. g. (1436

Erfahrener ſelbſtänd. wir.
kaufm. gebildet, ſeit Ausbruch d
Krieges als Wachtmeiſter in röß.
Je ſucht, geſtützt auf guteeugn., ſofortige Stellung als
Suhrparkinſpektor

oder ähnl. Poſten, u. erb. Off. u.
Nr. 1934 durch Haasenstein
Vogler A. G., Kaſſel. (3045

in. Abteilung Feld- Art Vvermietungen

Halle a. S. F FohMeidekr aut, pl ne e
et reis per Ztr. St en Bad, u n

Doppelfenſter, elektr. 2 cht, Gas
asherd, viel Nebengelaß uſw.

ſofort t enege Seltnnsu rag alleſche Zeitung,ge ipziger Sltate b
Meneherſtrafes Mſſette

herrſch. Wahpung. 5 belshare
immer, Kädchenk. u. S eh. V Pherende

Okt. 1916 preisw. zu vermieten.
Beſichtig. 10-12/, u. 3-6; näh. beimWe meter Riloceic. Königſtr. s

Mietgeſuche
Suche zum 1. Oktober 1916 eine

ohnung
imm ern, Ner Platz. E er e

lkon, en eizun

ln S ren ha
Geldverkehr

Gutsbeſitzer,
Kriegsteiln nr War 753

vom Selbſtg

K.
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Dienstag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Mai.

Eintrittvon Anwärternauf die Seeoffizierlaufbahn
in die Kaiſerliche Marine

Durch Erlaß des Miniſters der geiſtlichen und Unter
richtsangelegenheiten wird beſtimmt, daß Oberſekundanern,
die ihre Annahme für die Seeoffigierlaufbahn nachweiſen,
vom 1. Juni d. Js. ab die Reife für die Unterprimal zu
erkannt werden darf, auch wenn ihre Jahresklaſſe noch nicht
zum Heeresdienſt einberufen iſt. Einſtellungen von An
wärtern ſind vorläufig für den 1. jeden Kalenderviertel-
jahres in Ausſicht genommen. Für die Anmeldung gelten
dieſelben Beſtimmungen, wie im Frieden. Vorſchriften
für die Ergänzung des Seeoffizierkorps, Verlag von Mittler
u. Sohn Berlin SW. 68, Kochſtraße 68/71.) Es empfiehlt
ſich. die Anmeldung frühzeitig einzureichen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei nochmals betont, daß die Bezeichnung:
„Kriegsfreiwilliger mit der Anwartſchaft auf die See
offizierlaufbahn“ gleichbedeutend mit der Friedensbezeich-
nung „Seekadett“ iſt. Nähere Auskunft über Einzelheiten
wird im übrigen bereitwillig von der „Seekadetten-An-
nahme Kommiſſion bei der Jnſpektion des Bildungsweſens
der Marine in Kiel“ erteilt.

Schutz vor Nachtfroſt
Das ungewöhnlich warme Aprilwetter hat manchen Garten

freund verlockt, Ausſaaten und Pflanzungen früher vorzunehmen
als dies in Rückſicht auf die noch zu erwartenden Froſtnächte rat
ſam war. Es gilt jetzt der dadurch geſchaffenen Gefahr zu begeg-
nen. Solange am Tage die jetzige ſommerliche Wärm- Herrſcht,
iſt in den Nächten keine Frroſt?emperatur zu erwarten, oft aber
tritt in dieſer Jahreszeit eine plötzliche Abkühlung ein, die es er
möglicht, daß die Temperatur während der Nacht unter 0 Grad
ſinkt, wodurch erhebliche Schädigungen der Kulturpflanzen verur-
ſacht werden können. Beſonders gefährdet ſind: die Blüte der
Obſtbäume und Erdbeeren, ſowie die Frühkartoffeln nd vorzei-
tig gepflangzte oder geſäte Bohnen, Gurken und Tomaten. Ueber
niedrige Obſtbäume kann man Zelte von leichten Stoffen wie
Packleinen machen, ſelbſt dichte Gardinen ſchützen. Wo ſolche
Schutzdecken nicht anwendbar ſind, da mache man einige Stunden
vor Sonnenaufgang zwiſchen den Bäumen ſchwelende Feuer, in-
dem man auf brennende Holzſcheite Gras und naſſes Laub oder
Stroh legt. Solange die Bäume von den Rauchwolken eingehüllt
werden, iſt eine Froſtbeſchädigung nicht zu befrekten. Blühende
Erdbeerpflanzen werden am beſten mit Fichtenreſſig, Papier oder
oben erwähnten leichten Stoffen überdeckt. Dasſelbe gilt von
Kartoffeln, Gurken, Bohnen und Tomaten, es muß nur durch
Umſtecken der letztgenannten Pflanzen mit kleinen Stäben ver
hütet werden, daß durch die Laſt der Schutzdecke die Pflanzen ab
brechen. Frühkartoffeln können außerdem bei Eintritt kälterer
Witterung ſo ſtark angehäufelt werden, daß nur die äußerſten
Blattſpitzen nach oben herausſehen. Die gefährlichſten Zeiten ſind
erfahrungsgemäß die Nächte vom 11. Lis 23, Mai.

Die Kriegsſpende Deutſcher Frauendank
wird von den Frauen im ganzen deutſchen Vaterland ge
ſammelt. Jn unſerer Stadt haben in den letzten Mongten

iche Frauenvereine namhafte Summen aufgebracht.
Aber der Gahen zur Erreichung des hohen Zieles, den
Kriegerwaiſen eine gute Erziehung und Ausbildung zu
teil werden zu laſſen, können gar nicht genug ſein. Darum
iſt eine Hausſammlung, die am 16. und 17. Mai in Halle
ſtattftndet, zur Ergänzung der ſchon vorhandenen Summen
dringend notwendig. Keine Frau, kein Mädchen in Halle
laſſe ſie ohne zu geben vorübergehen.
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Das Eiſerne Kreuz
Rechtsanwalt Spilling in Halle, jeßt Hauptmann im

einem Jnf.Reg. auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz erhielt, nach
dem er bereits mit anderen ausgezeichnet war, gleichfalls
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Dem Königl. Oberbergamts Markſcheider Bruno Fiſcher,
Halle a. S., z. Z. Hauptznann im aktiven Jnf. Reg. 67, 8 Komp.,
wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen. Ebenſo nach
träglich dem Leutnant d. Reſ. und Komp.Führer im Reſ.Jnf.
Regt. 72, Wilhelm Lötſch für beſonders tapferes Verhalten
in den Champagne- Kämpfen auf der Bütte de Tahure im Oktober
der T r der Sohn der Frau Ww. Minna Lötſch, hier, Hum-
oldſtr.

Militäriſches. Der Oberlehrer an den Franckeſchen Stif
tungen Dr. Richard Fritz ſche wurde auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz zum Leutnant d. R. befördert.

T Jn der St. Georgenkirche findek am Mittwoch, den
10. Mai, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Paſtor Witte gehalten wird.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Kellerraum in der
Magdeburger Straße entſtand durch Ueberkochen von Wachs und

Brand, der von den Hausbewohnern ſelbſt gelöſcht
Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte nicht in Tätig

keit zu treten. Jn der Gr. Ulrichſtraße ſtürzte ein Pferd
einer hieſigen Firma und kam auf die Schienen der Straßen-
bahn zu liegen. Es entſtand dadurch eine Betriebsſtöruu n g
don etwa 10 Minuten. An der Ecke Marktplatz und Schmeer
ſtraße wurde ein 4jähriger Knabe von einem 17 Jahre alten
radfahrenden Schüler um gefahren. Das Kind trug eine
blubende Verletzung an der Stirn davon.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Am 1. Mai begann Herr Dr. Oskar

Hagen im Mozartſagl ſeine Vorträge über die Wandlungen
der Bildgeſtaltung in der Malerei der germaniſchen Raſſen. An
der Spiße der darſtellenden Kunſt ſteht die Raumdarſtel-
lung. Jhr Problem iſt ein doppeltes: Zunächſt handelt es ſich
darum, für den an ſich dreidimenſionalen Raum eine über
zeugende Formel zu finden, die ihn illuſioniſtiſch auf der nur
zweidimenſionalen Malfläche in Erſcheinung treten läßt. An die
Löſung dieſes bloßen Darſtellungsproblems iſt, nachdem eine

Beilage zu Vr. 215 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

herau
aber beginnt die germaniſche Malerei den Ausbau dieſes thren
eigenften Gebietes. Der ausgeſprochen nordiſche Stimmungs
vaum kommt auf. Die Herrſchaft der
wird abgelöſt durch die maleriſche Luft und
das geheimerisvolle Spiel des Lichts beginnt teilzunehmen an
einer Durchſeelung des Raumes, die ſchließlich ſo weit geht, daß
es der bis dahin ſtets beibehaltenen menſchlichen Staffagen völlig
entraten kann er hat ſeine eigene Sprache gewonnen und iſt im
ſtande ganz beſtimmte, inhaltliche Werte zu übermitteln. Dieſe
Ausbildung des Tiefraumes und die allmähliche Benutzung der
gewonnenen Elemente zur ſtimmuergsmäfßi Ausdruck wurdean Darſtellungen inbalttis gleicher Art (die aus verſchiedenen
Jahrhunderten gewählt waren) aufgezeigt. Die Vordüreriſche,
Düreriſche, Rembrandt und moderne Zeit waren die einzelnen
Etappen, der Menſch in landſchaftlicher Umgebung, der Jnnien-
raum, die Landſchaft und das Bildnis die Darſtellungsgebiete,
aus denen eindrucksvolle Beiſpiele im Lichtbild vorgeführt wur
den. Der nächſte Vortrag findet Montag, den 15. Mai, ſtatt
über „Das Problem des menſchlichen Körpers“.

Die Lehrer-Sterbekaſſe hielt am 4. Mai im „Würzburger“
ihre ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Nach dem Jahres
berichte des Vorſitzenden zählte die Kaſſe am Ende des Jahres
343 Mitglieder gegen 351 am Ende des vorigen. Der Rückgang
erklärt ſich aus dem Umſtande, daß ein Beitritt neuer Mitglieder
nicht erfolgen konnte, da im verfloſſenen Jahre in Halle keine
Lehrer neu angeſtellt wurden. Für die 8 Sterbefälle (4 Kollegen
fielen auf dem Felde der Ehre) wurden 2400 Mk. Sterbegelder
verausgabt, während die Verwaltungskoſten nur 118,95 Mk. be
trugen. Dem gegenüber hatte die Kaſſe an Zinſen und Mitglie
derbeiträgen eine Einnahme von 3114,63 Mk. Trotz der
den bisherigen Durchſchnitt höheren Sterblichkeit iſt alſo der
Stand der Kaſſe ein recht günſtiger. Das Kapitalvarmögen wuchs
um 700 Mk. (Dritte Kriegsanleihe) und beträgt z. Zt. 24 500 M.
Der erhöhte Zinsertrag läßt auch für die Zukunft eine gedeihliche
Weiterentwicklung der Kaſſe ohne Erhebung von außerordentlichen
Beiträgen erwarten

Der Halleſche Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24, trat mit
47 Mitgliedern in das Vereinsjahr 1915 ein. Jm Laufe des
Jahres traten 29 neue Mitglieder ein, es ſchieden aber auch 20
aus, z. T. wegen Auflöſung des Haushalts der Herrſchaft, ſo daß
das Vereinsjahr 1916 mit einem Beſtand von 57 ſchloß. Der
Verein kam an den Sonntag und Donnerstag- Abenden zu
ſammen. Die Abende waren faſt durchweg gut beſucht. An
86 Abenden fanden für 76 Teilnehmerinnen 6 Schneider-, 3 Ser
vier- Und 2 Plättkurſe ſtatt. Alle hervorragenden Tage wurden
entſprechend begangen, wie Bismarcks 100. Geburtstag, das
4. Jahresfeſt, die Geburtstage des Kaiſers und der Kaiſerin uſw.
Infolge der freundlichen, verſtändnisvollen Gaben von freund
lichen Gönnern des Vereins konnte das Kaſſenweſen in erfreu
licher Ordnung erhalten werden.

h

Vereins-Anzeiger
Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Bezirksverein. Am

9. Mai, 8 Uhr in „Stadt Hamburg“, ordentliche Sitzung Gäſte
willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Erich Gey. Den Beſuchern der geſtrigen Wittekind-

konzerte und des Abendkonzerts im ZoologiſchenGarten wurde ein beſonderer Kunſtgenuß durch die Dar-!
bietungen des 12 jährigen Geigenkünſtlers Erich Geh aus Leipzig
bereitet. Der junge Künſtler, ein Schüler des in muſikaliſchen
Kreiſen bekannten und geſchätzten Lehrers des Violinſpiels Kon
rad Huerter in Leipzig, macht ſeinem Meiſter alle Ehre. Be
ſcheiden und ſicher, nahm der Kleine ſeinen Platz auf dem er
höhten Podium ein und mit lautloſer Spannung verfolgten die
Zuhörer den Vorträgen vom erſten bis zum letzterer Ton. Durch
die ausgeſprochen künſtleriſche Wiedergabe mehrerer Tondich
kungen von Beriot, David und Hubah, insbeſondere durch wirk
liches Eingehen auf den Gehalt der Schöpfugen, den in allen
Lagen n r wundervollen, klaren und ſicheren Ton
ſpiegelt ſich des Künſtlers muſikaliſches Jnnere wieder. Die
große Sicherheit ſeiner eleganten Bogenführung, die unvergleich-
lich wiedergegebenen elegiſchen Stellen im zweiten Satz des
Violinkonzerts von David ueid die meiſterhaft geſpielten ſchwie
rigen Paſſagen im dritten Satz des ten Werkes ſowie in
den Tſchardasſzenen von Hubah, vereinigt mit den zauberhaften
Flageolettönen und kunſtvoll ausgeführten Bindungen, Stakkato-
und Martellatoſtrichen, beweiſen nicht nur des Künſtlers hoch
entwickeltes Talent, ſondern auch ein eifriges ernſthaftes Stu-
dium. Reicher Beifall veranlaßte den jungen Künſtler zu Zu
gaben, die von allen Zuhörern begeiſtert aufgenommen wurden.
Der junge Künſtler hat ſich ſchon bei ſeinem erſten Auftreten die
Zuneigung weiter Kreiſe erworben.

Valhallatheater. Heute Montag wird der kuſtige, mit
vielem Beifall aufgenommene Schtwank „Die ſpaniſche Fliege“
zum letzten Mal gegeben. Morgen kommt zur Erſtaufführung
neu einſtudiert Die Menſchen nennen es Liebe'“,

in 6 Akten nach dem Roman von Hedwig Courts-
r.

Sportnachrichten
Radſport

Eröffnungs- Radrennen im Olympigpark. Obzwahr das
Radfahren längſt aus ſeinem rein ſportlichen Verhältnis heraus
zu einem bodeutſamen Verkehrsmittel namentlich für die
ſogenannten kleinen Leute geworden iſt, hat es ſich dennoch ſeinen
ſportlichen Charakter bewahrt und ebenſo iſt ihm die Anteil-
nahme der weiteſten Kreiſe noch immer geſichert. Das zeigte ſich
am Sonntag nachmittag bei dem Eröffnungsradrennen im
Olympiapark. Der wundervolle Maienſonntag allerdings be
günſtigte den Beſuch dieſes prächtigen Parks außerordentlich,
aber die große Beſucherzahl beim Rennen ſelbſt bewies doch die
große Anteilnahme der Hallenſer an dieſer Veranſtaltung, die
ohne Unfälle verlief. Wenn auch nicht große Dauerrennen aus
gefochten wurden, die bekanntermaßen auf die Dauer weniger
anregend wirken, als Rennen mit kürzerer Zeitdauer, ſo boten
doch die Rennen im allgemeinen guten Sport. Hier die Ergeb-
niſſe: Den Maipreis über 10 Kilometer gewann H. Hoff
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mann Berlin in 11 Min. 9,2 Sek. vor R. Weiſe Berlin und
dem aus dem Felde beurlaubten Paſchke Berlin. Den Großen

lieger- Preis über 25 Kilometer landete Pawke in
26 Min. 47,2 Sek. gegen Weiſe und Hoffmann. Von den Flieger
rennen gewann Schrage das Hauptfahren und dasPrämienfahren gegen Krupkat und Tetzläff. Das Vor
gabefahren ſah Krupkat und das Eröffnungs
rennen Techmar as Sieger.

Pferdeſport
Hoppegartener Eröffnungsrennen. Swrsffnungs

rennen (1600 Meter, 4000 Mark): 1. Menton (Wotge),2. Amorino (Korb), 3. Kröſus (W. Plüſchke), Tot.: Sieg 257 10,
Platz 17, 11, 11 10. Ferner liefen: Stradella, Hasdrubal, Chanit,
Lockruf, Rarität, Hurenns. Preis von Dahlwitz (1200
Meter, 4000 Mark): 1. Wand (W. Plüſchke), 2. Flirſerin (Heidt),
3. Ritter (fr. Referant, Jentzſch). Tot.: Sieg 110 10, Platz
85, 47, 27 10. Ferner liefen: Heleng, Makler, Appelhy, Differenz,
Soeeſchwalbe, Pertew, Plamette, Paranoig, Shamfire.
Hoppegartener Handicap (1500 Meter, 13 000 Marh):
1. Inder (Olejnik), 2. Segantini (Jentzſch), 3. Sorapis (Schläfke).
Tot.: Sieg 75 10, Platz 71, 23, 20 10. Ferner liefen: Ragufa,
Tiptop, Droſſelbarth, Hannover, Odaliske, Haarbuſch (4), Vene-
zianer, Eiche, Galatea, Sandwirthin, Raſchwitz. Golf
Rennen (1600 Meter, 4000 Mark): Carneol (Korb),
2. Albula (Olejinik), 3. Sirdar (Archibald). Tot.: Sieg 19 10,
Platz 13, 16 10. Ferner liefen: Gunther, Kraft, Chriſtine.
Conſul- Rennen (1400 Meter, 4000 Mark): 1. Einbuße
S. Schmidt), 2. Ma (Urban), 3. Swanhild (Rataj). Tot.: Sieg
229 10, Platz 12, 19, 12 10. Ferner liefen: Filmdiva, Mac
Merry, Dianga, Hawaji, Pionier, Albania. Preis von
Rangsdorf (1600 Meter, 4000 Mark): 1. Taucher (Jentzſch),
2. Waldhorn (Raſtenberger), 3. Longwy (Eſſer). Tot.: Sieg
28 10, Platz 12, 12, 27 10. Ferner liefen: Laret, Sachſen-
wald, Kaiſer, Siege. Sperber- Rennen (1400 Meter,
4000 Mark): 1. Correggio (Jentzſch), 2. Geburtstagskind
(Schläfke), 3. Moguntig (Olejnik). Tot.: Sieg 17 10, Platz 12,
15, 40 10. Ferner liefen: Joachim, Lamig, Seeadler, Ultimo,
Muſterknabe, Nertus, Apollinaris.

Jubiläumsrennen in Dresden. Zwei Ereigniſſe von höherer
Bedeutung ſtanden auf dem Programm des Tages: Das
JubiläumsJagd Rennen und der Jubiläums-Preis. Jubi-
läums-Jagd- Rennen (4000 Meter, Ehrrnpreis und
8000 Mark): 1. Poppleton (G. Winkler), 2. Radis Rouge (Wurſt),
3. Giabar (R. Fritzſche). Tot.: Sieg 162 10, Patz 36, 14, 17 10.
Ferner liefen: Lampadroma, Lorbas, Riege, Adamant (4).
Jubiläums- Preis (1400 Meter, Ehrenpreis und 8000
Mark): 1. Sereniſſimus (Heidemann), 2. Contit (Kaſpar), 3. Faun
(Wurſt). Tot.: Sieg 152 10, Platz 39, 13, 17 10. Ferner
liefen: Heuſchrecke, Linde, Freund Fritz, Fortung II Trieb-
feder, Thus feſte.

Rennen zu Hamburg-Farmſen. Gr ö ffnungs- Rennen
(15 000 Mark, 1800 Meter): 1. Reißaus (Fiſcher, 2. Roderich
Schleußner), 3. Sellerie (Schönrock). Tot.: Sieg 31 10, Platz
16, 39, 27. 15 Pferde liefen.

1569 Pferde im Zureiten ſind in Deutſchland beim Untion-
Klub angemeldet, davon 1366 aus Preußen, 106 aus Bayern
und 31 aus Sachſen.

Fußballſport
Um die Mitteldeutſche Kriegsmeiſterſchaft fanden am

Sonntag drei Vorrundenſpiele ſtatt, die ſämtlich ohne
Ueberraſchung endeten: Sportklub Weimar Hohengzollern-Naum-
burg 8:2. Mittweida 99--V. f. B.-Glaucha 5:2, Boruſſig-
Holle Hohenzollern- Helfta 8:0. Sportklub Weimar, Mitt
weida 99 und Boruſſia-Halle kommen alſo für die Spiele der er
ſten Zwiſchenrunde in Betracht, die bereits am nächſten Sonntag wie
folgt ſtattfinden: Sportverein ViktoriaMagdeburg--Boruſſiag-
Halle (in Magdeburg Cricket-Viktoria-Platz, Schiedsrichter Breh-
mer-Cricket Vikkoria), Eintracht- Leipzig Sportklhub Weimar (in
Leipzig, Viktoria 03-Platz, Schiedsrichter Degen-V. f. B. Leipzig),
Wacker Gotha Spielvereinigung Erfurt (in Erfurt, Boruſſia-
Platz), Spielvereinigung LeipgigMittweida 99 (in Leipzig, Ein
tracht-Plah, Schiedsrichter BraunOlympiag).

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Kulturbild aus dem 20. Jahrhundert

Ein luſtig anmutender „Hexenprozeß“ beſchäftigte das
Halleſche Schöffengericht. Die Verhandlung rollke ein Stück
echtes Mittelalter auf. Der Unterſchied von einſt und jetzt iſt
nur der, daß dir Hexen jetzt deswegen angeklagt werden, weil
ſie nicht hexen können. Die Phrenologin Frohme aus Halle
hatte ſich wegen Betrugs zu verantworten, weil ſie einem
Bauernmädchen vorgeſpiegelt hatte, ſie könne zaubern und wahr-
ſagen. Das Mädchen kam aus Niedereichſtädt. Die Familie des
Mädchens hatte immer mit vielen Widrigkeiten zu kämpfen. Die
Wirtſchaft ging zurück. Das Vieh war krank. Die Söhne be
fanden ſich im Felde. Ebenfalls der Bräutigam des Mädchens.
Da wurde das Mädchen von einem anderen Gutsbeſitzer am Orte
darauf aufmerkſam gemacht, daß in Halle eine Frau Frohme
wohne, die könne helfen. Sicherlich wäre das Gut vehext und
müſſe werden. Das Mädchen machte ſich auf den
Weg nach Halle und nahm die Photographien ihrer Brüder und
ihres Bräutigams mit. Sie erzählte der Frau Frohme all ihr
Herzeleid und frug dann auch, ob die Brüder und ihr Bräutigam
aus dem Felde wieder nach Hauſe kämen. Das wurde ihr von der
weiſen Frau beſtätigt. Vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam

wie fie ſo etwas ſagen könne, entgegnet die Angeklagte:
„Jch kann doch dem Mädchen nicht ſagen, daß die Angehörigen
nicht wiederkämen.“ Um aber das verhexte Grundſtück wieder in
Ordnung zu bringen, ſollte das Mädchen noch einmal kommen
und ein friſch gelegtes Ei, einen roten und einen grünen Faden,
ſowie drei Strohhalme mit Aehren, aber ohne Körner, mit-
bringen. Weiter ſagte ſie dem Mädchen noch, daß einem der
Brüder eine größere Gefahr drohe. Es werde aus einem mili-
täriſchen Hauſe eine Nachricht an die Eltern gelangen. Als das
Mädchen zum zweiten Male bei der Alten erſchien und die ge-
wünſchten Sachen mitbrachte, band die Frau den roten und den
grünen Faden um das Ei. Als einer der Fäden wieder herunker
vutſchte, ſagte ſie zu dem Mädchen, da ſehen Sie, wie ſchlimm
es ſchon ſtehen muß. Aus den Strohhalmen flocht ſie drei ver
ſchieden große Kränze. Das Ei ſollte im Hühnerſtall hingekegt
werden, einer der Strohkränze in den Pferdeſtall kommen, dabei
mußte das Vaterunſer gebettet werden. Der andere Kranz kam
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Prospekt und Wohnungsliästen durch das Kgl. Radkommissariat, den Kurverein und alle Verkehrsbüros, für Bayer. Gmain durch den Verschönerungs-Verein.



in den Schtweineſtall wobei die Worte geſprochen werden mußtett
Gott helfe mir im Schweineſtall. Der dritte Strohkrangz endlich
ſollte in den Kuhſtall kommen unter den Worten: Jm Namen
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes

Kunſt. jTat daß ſelb diz r z be ſt gebildete Leute an die Kunſt en r

age nur 60 MarkGeldſtrafe. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 100 MarkSe trafe. Die Oeffentlichkeit müſſe vor ſchchem Treiben ge

ſchützt werden.
Bekanntlich find die Generalkommandos mit aller Schärfe

gegen dieſe Wahrſagereien vorgegangen.
Einfache Urkundenfälſchung

Mit einem für das elektrotechniſche Gewerbe recht inter
eſſanten Fall hatte ſich die Strafkammer Halle zu beſchäftigen.
Der ſchweren Urkundenfälſchung angeklagt, war der 18jährige
Elektromonteur K. aus eld, der bei der Bitterfelder Ueber
landzentrale als Monteur tellt war. Es handelte ſich um
folgendes: Die Monteure werde ſehr häufig über Land geſchickt,
um Ausbeſſerungen oder Neuanlagen auszuführen. Sie erhalten
Stundenlohn. g wird die Reiſezeit als Arbeits
ſtunde mit et. Damit die Ueberlandzentrale eine genaue
Ueberſicht hat, erhalten die Angeſtellten ſogenannte Arbeits-
ſtundenbelegſcheine. Dieſe müſſen von demjenigen, der eine
Arbeit ausführen läßt, unterſchrieben werden. Weiter unten
iſt dann ein Vermerk, daß der Monteur X. ſo und ſo viele
Stunden zur Reiſe gebraucht habe Das iſt natürlich ſehr ſchwer
für den Betreffenden, zu wiſſen, wie lange Monteur gebraucht
hatte, um zu ihm zu gelangen, oder gar, wie lange die Rückreiſe
dauern wird, die ja zur Zeit der Unterſchriftleiſtung noch gar
nicht erfolgt iſt. Häufig wird daher von den Strombeziehern die
Ausfüllung dieſer Stelle verweigert. Die Monteure haben na
türlich ein Jntereſſe, feſtzuſtellen daß ſie zur Reiſe Zeit ver

haben, denn ſie würden ſonſt in ihrem Wochenlohn ge
kürzt. Da kommen manche Leute auf den Gedanken, die Zahlen
ſelbſt auszufüllen, um ſo zu ihrem Gelde zu kommen. Sie be-denken dabei nicht daß ſie ſich einer Urkundenfälſchung ſchuldig
machen, wenn ſie ſich auch nur ihren Lohn ſichern. Dem Monteur
K. war das auch ſo gegangen. Jn 17 Fällen hatte er die Zahlen
ſo verändert, daß die richtige Arbeitszeit herauskam. Auch die
Zeit, die er durch Warten im Geſchäft verſäumt hatte, ver
rechnete er ſo. Wie ſich dann herausſtellte, war er berechtigt,
dieſe Zeit auf beſonderen Begeitſcheinen zu buchen; davon aber
hatte er keine Ahnung. Das Gericht nahm nur einfache Ur-
l an, da der Angeklagte ſich lediglich ſeinen recht-

erdienſi verſchafft habe. Es erkannte auf einen Monat
G is. Jn der Be dung wurde ausgeführt, daß die
Belegſcheine völlig ungenügend ſeien und daß die Geſellſchaft
dieſe Sache anders regeln müſſe.

CLandwirtſchaftliches
n. Cöthen, 7. Mai. Her landwirtſchaftliche

Versin Cöthen) hielt Freitag nachmittag unter dem Vorſitz
des Geh. Oekonomierats Saeuberlich- Gröbzig ſeine Früh-
e äee ab. Zum 1. Punkt der Tagesordnung „Auf

iſe läßt fich das gebrauchte und geſammelte Binde-
garn wieder verwerten?“ nahm ein Beauftragter der

Kilo koſtet. Verwendet

Ernte, aber mit Sorgen

Landwirtſchaftskammer in Halle das Wort. Er führte aus, daß
Bindegarn jetzt einer der am meiſten begehrten und am ſchwerſten
u beſcha ſichten ſei. ch Kammer habe deshalb e

innierei lichtet, aus gebrauchten Fäden neues Garntelen Spkünlehn werde 1,72 Mk. für das Kilo berechnet;

herſtellen läßt ſich aus altem Material 65 neues. Der
Vorteil iſt alſo gang bedeutend, da neues n 6--7 Mk. das

kann aber nur Hartfaſergarn werden.
Amtmann Türcke Biendorf teilte ſeine Grfahrungen mit einer
kleinen Handſpinnmaſchine mit, auf der ſich aus gebrauchtem
Garn ſehr vortei herſtellenz ihie un ne wen Aus de e tene ig und univerwüe Sammeln und Verwerten des De
legentlichſt. Zum nächſten Gegenſtand „Durch welche Maß
nahmen iſt dem zu erwartenden Leutemangel zu be-gegnen?“, onnien nur wenig poſitive Vorſchläge gemacht
werden. Der Vorſitzende hob hervor, daß die Ausſichten ziemlich
trübe ſeien. Wohl haben wir Ausſicht auf eine gute

erwäge der Landmann bereits, wie
dieſe eingebracht wetden ſoll. Arbeitskräfte ſeien nicht vorhan
den, man wiſſe noch nicht einmal, ob man Gefangene bekommen
könne, deren Unterbringung und B zudem in kleinen
Wirtſchaften große Schwierigkeiten verurſache. Jn der Aus
ſp wurde empfohlen, die im Felde ſtehenden Leute zur Ernte
zu reklamieren. Der Vorſitzende wies noch darauf hin, daß
dahingehende Geſuche ausnahmslos an die Kreisdirektion,
nicht an das Generalkommando zu richten ſeien. Den Haupt
vortrag über „Die Lage der Landwirtſchaft im
zweiten Kriegsjahre“ hielt Dr. Freiherr vonStockhauſen- Halle. Jn großen Zügen zeichnete er ein
Bild unſerer geſamten wirtſchaftlichen Lage und wies auf die
großen Schwierigkeiten hin, welche der Landwirt
ſchaft durch das Fehlen wichtiger Betriebs und
Bedarfsmittel erwachſen. Trotzdem ſei ihr die Pflicht
auferlegt worden, für die Ernährung der Bevölkerung zu ſorgen.
Sie ſei dieſer Verpflichtung auch nachgekommen müſſe
dafür aber noch die ärgſten Vorwürfe hinnehmen. Weiter unter
zog Redner die vielen Bundesratsverordnungen und ſonſtigen be
hördlichen Anordnungen, beſonders die Verbrauchsregelungen
und Höchſtpreiſe, einer eingehenden Kritik. Vieles habe ſich als
unpraktiſch, ja als direkt unvorteilhaft ieſen.
Bei ruhiger Abwicklung des Verkehrs hätte ſich mancher Mi ß
ſtand vermeiden laſſen, der uns heute ſchwer drückt.
Geradezu gefährlich für die Volkswirtſchaft ſei die jetzt durch
geführte Verringerung des Rindviehbeſtandes.
Ferner ging der Vortragende auf die Kartoffelverteilung, den
Zuckerrübenanbau, die Futtermittelfrage und die Schwierigkeiten
bei der Erzeugung von Fleiſch, Fett und Milch ein. Hier müſſe
mit allen Mitteln auf eine Stärkung der Produktion hingewirkt
werden. Bedenklich ſei auch die Siſtierung der
Hausſchlachtungen. Dem Verſprechen, daß es ſich um
eine vorübergehende Maßnahme handle, ſtehen die kleinen Mäſter,
auf die es gerade ankomme, mißtrauiſch gegenüber. Hingearbeitet
muß werden auf eine Beſeitigung der Spannung
zwiſchen Stadt und Land. Die Verdächtigungen
der Landwirtſchaft müſſen aufhören. Nur ſie
allein ermögliche uns das Durchhalten, trotzdem ſie auch
ſchwer betroffen worden ſei. Jn der ſich anſchließenden lebhaften Ausſprache ergänzte zunächſt der Vor
ſitzende die Ausführungen des Redners in verſchiedenen Punkten.

Ueber die Lage der Viehhaltung und die Mittel,
dem jetzt beſtehenden Viehmangel abzuhelfen,
ſprach der Generalſekretär der anhaltiſchen Landwirtſchafts
kammer Dr. Georgs. An der Hand des durch die letzten Vieh
zählungen gewonnenen Materials wies er nach, daß in Anhalt
ſowohl der Viehbeſtand als auch die Zahl der vieh-
haltenden Haushaltungen zurückgegangen iſt.
Beſonders auffällig ſei der Rückgang der Schweine. Die Ver-
hältniſſe liegen jetzt ſo, daß man für Jungrinder und Magervieh
jeden Preis zahlen würde, aber trotzdem ſei nichts zu bekommen.
Dies ſei beſonders bezüglich der langſam wachſenden Tiere,
Pferde und Rinder, bedenklich. Die hohen Preiſe könnten nicht
unter allen Umſtänden ſchädlich genannt werden; ſie gleichen ſich
von ſelbſt wieder aus, regeer aber zur Erhöhung der Produktion
an. Weiter gab Redner die Anregungen der Regierung bezüglich
der Miäilchgewinnun und der Fleiſchverſorgung bekannt. Nach
Anſicht der Verſammlung ſolle man die Landwirtſchaft nicht mit
zu vielen Verordnungen beladen, denn was nicht da iſt, kaarn
auch durch Verordnungen nicht geſchaffen werden. Längere Zeit
unterhielt man ſich dann noch über Viehhandelsfragen, ſo daß
die Verſammlung erſt nach 7 Uhr ihr Ende erreichte.

Vermiſchtes
Raubmord in Frankfurt a. M.

Der 78 Jahre alte Privatier Hah mann in Franfurt
a. Main wurde ellege Wohnu d Tun rEr hatte mehrere uergen am Kopf und im nde einen
aus einem Taſchen hergeſtellten Knebel. Außer der Geld-
börſe des Grmordeten, der eine Wohnung allein inne hatte, fehlte
nichts. Von dem Täter hat man bisher noch keine Spur.

Das Feſt des heiligen Blutes in Brügge
Brügge, einſtmals im Mittelalter ſeiner weltumſpannenden

Handelsbeziehungen halber die Königin unter den Städten ge
nannt, iſt heute eine tote Stadt. ur einmal noch im Jahre
wacht dieſe tote Stadt auf, zu Anfang des Monats Mai, um
den Tag feſtlich zu begehen, da der Ueberlieferung nach das
heilige Blut Jeſu Chriſti durch den Grafen von Flandern,
Dietrich vom Elſaß, bei ſeiner Rückkehr von den Kreugzzügen
nach Brügge gebracht worden ſein ſoll. Die Alten glaubten
dieſer Ueberlieferung und haben unter Anlehnung an die alten
heidniſchen Frühlingsfeiern bibliſche Umzüge veranſtaltet, die
ganz Belgien in den Mauern Brügges verſammelten. Offen
bar beabſichtigte man dabei ein Wiederaufleben der alter Bürger
herrlichkeit. Die mit Edelſteinen geſchmückte Kleidung der am
Feſtzug Teilnehmenden, das Gold und Silberzeug der Pferde, die
bunt geſchmückte Begleitung der „Fürſten, Prinzen und Edel-
frauen“, die mittelalterlichen Gilden mit ihren vielfarbigen
Fahnen, vor allen Dingen aber der Einzug des „Grafen von
Flandern“ gewähren Zuge einen Reiz, den der Zuſchauer
nicht ſobald wieder vergißt.6 Anziehend iſt auch der bibliſche Teil der Prozeſſion Geiſt-

liche und Mönche in ihren goldgeſtickten Kleidern und ſeidenen
Gewändern verſinnbildlichen das Alte Teſtament und die Weis-
ſagungen auf den Meſſias, der in Chriſtus erſchienen iſt und
ſeinen dornenvollen Weg bis zum Kreuzestode antreken mußte.
Das „Blut des Gekreugigten“ wird unter einem mit vielem
Gold verzierten Baldachin in einem aus feinſter Silberarbei!
angefertigten Kaſten auf den Schultern eines Biſchofs und
eines Prieſters getragen. Sobald die Reliquie vorbeigektragen
wird, ſinkt die gläubige Menge in die Knie.

Nachdem dieſe kirchliche Feierlichkeit beendet iſt, tritt dir
Fröhlichkeit in ihre Rechte, und es beginnt ein luſtiges Treiben
das erſt am Morgen endet. Alsdann kehrt Brügge wieder in
ſein ſtilles, beſchauliches Alltagsleben zurück.

„O, wie ich abgenommen habe!“

Von einem feinen Trick weiß die Pariſer „Liberté“ zu erzählen:
Jm Depot zu B. in der Normandie liehen ſich die Geneſfen-
den, die aus der Champagne gekommen ſind, den Rock eines
viel ſtärkeren Kameraden, kamen huſtend und ſpuckend in einem
viel zu weiten Anzug vor den Chefarzt und murmelten in
leidendem Ton „O, wie ich abgenommen habe Aber man
iſt hinter dieſen Trick gekommen und hat das Verleihen von
Röcken ſtreng verboten.

Der engliſche Schnurrbart ein boche.
Auch der ſogenannte „engliſche“ Schnurrbart, die e

vürſte“, wie man bei uns vielfach ſagt, iſt ein boche. Das iſt
neueſte franzöſiſche Entdeckung und ſie ſtammt von der unter dem
Namen Sonig im Figaro ſchreibenden Dame her, die in dem
genannten Blatt folgendes „Billet an einen Unterleut-

nant“ veröffentlicht: ije ſind zwanzig Jahre alt. Sie tragen mit entzückendersten die horizontalblaue Uniform mit den goldenen Streifen

und dem gelben Gürtel, den ſie vor kurzem bekommen haben.
Darf ich es trotzdem auszuſprechen wagen, mein Freund, daß an
Jhrer ſonſt ſo ſchicken Erſcheinung etwas mir auf
fällt? Das iſt die Art, wie Sie Jhren r
Auch Jhre Väter trugen den Schnu rt, aber 1 höchſtens
etwas nach oben gedreht, frangöſiſch Das hat ſich heute ge
ändert. Der neue Schnurrbart darf nicht mehr auf die Lippen
herabhängen und nicht über die Mundwinkel hinau n. Es
iſt kein Schnurrbart mehr, ſondern nur ein paar St n unter
der Naſe. Dieſe Mode, die zwei bis drei Jahre bei uns alt iſt,
galt früher als eine amerikaniſche. Sie war es auch in Wirk-
lichkeit, ſie ſtam:nte aus Amerika, aber zu uns kam ſie auf dem
Wege über Deu Sie tragen alſo einen bocheSchnurr
bark, Verehrteſter. Schon lange ſtörte mich dieſe v
Kratzbürſte, aber nie wagte ich es bisher zu ſagen. e
Sie, ſich die Geſichter Jhrer Führer anzuſehen. Da, e
Caſtelnau, Dubail und Pétaiw ſehen Sie noch che

Die Leipziger Jahresausſtellung
Jn den Räumen der Kunſthandlung P. H. Beher Sohn

in Leipzig wurde am Sonnabend die dritte Kunſtaus-
ſtellung des Vereins Leipziger Jahresausſtellung eröffnet,
die Arbeiten einer großen Anzahl bedeutender Künſtler zeigt.
Unter manchen älteren Sachen ſind viel neue Arbeiten zu r
in erſter Linie graphiſche. Freunde der intimen Kunſt der
Radiernadel und des ts haben an dieſer Ausſtellung helle
Freude. Unſere beſten Graphiker, Radierer und Zeichner ſind
vertreten: Grich Grler, Otto Greiner, Gulbranſſon,
Ludwig von Hofmann, Arthur JIlies, Max Klinger,
Max Liebermann, Emil Orlik, Slevogt uſw.

Die Verachtung des Zeichneriſchen, die offen
des Schaffens führen den Künſtler da oft auf
denen ſich nur die ſtarken Talente wieder zur echten Kunſt zurück
finden. Daß der J onismus ſchwächeren Talenten ver
hängnisvoll wurde, beweiſt äuch dieſe Ausſtellung in manchen

Der außerordentliche Stimmu t und die geklärte,
ſorgfältige Technik in Paul Baums älden gehören zu dem
Erfreulichſten der Ausſtellung. So hat er in dem Gemälde
„Herbſtſtimmung“ mit ganz ſchlichten Mitteln unendliche Trauer
und Troſtloſigkeit auszudrücken vermocht. „Landſchaft bei
Hyères“ iſt gleichfalls von feinem Stimmuntgszauber. Von Carl
Wilhelm Bergmüller iſt ein Damenbildnis von
Friſche zu ſehen, in dem nicht auf wirkungsvolle Mä ſon
dern auf Aehnlichkeit Wert gelegt iſt. Leonore Hikker feſſelt
durch das große Aquarell „Baum am Waſſer“, das bei aller deko
rakiven Wirkung von intimem Farbenreiz iſt und zu den feinſten
Arbeiten der Ausſtellung gehört. Eine ſehr ei i Technikzeigt W. Howard, deſſen „Landſchaft mit 2 Pferden“ durch
die merkwürdig ſcharfen Konturent von eindringlicher Wirkung
iſt. „Neubau in der Elſterſtraße“ iſt voll und Farben
freudigkeit. Max Klinger zeigt ſich als i der Landſchaft in dem ſonnen und hre ſtrahlen Gemälde „Rom“.

Höchſt feſſelnd iſt auch ſein „Frauenbildnis 1877“. Eine ruhe
volle Stimmung liegt über Steiners „Her
Walter Tiemann gibt mit ſeinem „Yſerkanal“ eiwas außer
ordentlich Feines. Er verſteht Himmel und Waſſer zu malexr,
wie nur wenige.
Von den Zeichnungen und Li hien beanſprucht

Siebermann die größte Aufmerkſamkeit. Seine Selbſtbild-
niſſe, die ja hinlänglich bekannt ſind, feſſeln immer wieder. Was
auch in z Arbeiten ſtets von neuem entzückt, iſt die

Leichtigkeit, die von Lebendigkeit erfüllte Technik, die
unendlichen Abſtufungen der Bewegung und „die geiſtreiche
Geſte“. Aus der Fülle graphiſcher Kunſt mögen noch die von
intenſivem Erleben und düſterer, eindringlicher Ausdruckskraft
erfüllten Radierungen Erich Grlers hervorgehoben ſein, die
Motive aus dem Krieg zeigen. Sehr Feines gibt Albrecht

Leiſt ner in ſeinen Aquarellen. Hier iſt viel liebevolle Be
obachtung und ſorgfältige, dabei durchaus perſönliche Technik.

Es gibt noch eine Fülle von Arbeiten, über die es wohl wert
wäre, einiges zu ſagen und daneben manches, das wir lieber
nicht in der Ausſtellung geſehen hätten. Auffallend iſt die Tat
ſache, wie verſchwindend wenig Motive aus dem Krieg dargeſtellt
wurden. Ein neuer Beweis, daß der Krieg das Schaffen der
bildenden Künſtler faſt gar nicht beeinflußt, daß ſich nur die
allerwenigſten an eine Geſtaltung des ungeheuren Erlebens
heranwagen. Und das iſt ſo gut. Denn nur wer den Krieg in
innerſter Seele erlebt hat und auch ein echter, großer Künſtler
iſt, darf an eine Geſtaltung gehen. H. R.

Das deutſche Kriegskleid

Nachdem die h Modebundes Frankfurt und die
ſogenannte Frankfurter Modewoche keineswegs zu dem Ergebnis
geführt hatten, daß eine unſerer heutigen Zeit entſprechende
Damenkleidung geſchaffen wurde, holt der Modebund das damals
Verſäumte nach; er ſucht ein Kriegskleid für die deutſche Frau
zu Tr r und zwar, wie ſchon gemeldet, durch ein öffent
liches Preisgusſchreiben unter deutſchen Modekünſt
lern, Modegeſchäften, Fabrikanten, Malern und Zeichnern. Es
werden, wie es aus dem ſoeben herausgekommenen Ausſchreiben
hervorgeht, Entwürfe neuer Kleid und Hutformen verlangt, die
der großen, ernſten Zeit entſprechen, d. h. würdig und einfach
ſieid, und die allen Anſprüchen auf Stofferſparung entſprechen;
daher ſoll die Schrittweite möglichſt nicht mehr als 235 Meter be
rer Die damalige Einwendung gegen die Frankfurter Modehrungen, die ch einerſeits auf die unvernünftige Stoff

und Zu eudung und andererſeits auf den unzeitgemäßen
Prunk der meiſten Ausſtellungskleider bezogen, ſind alſo nun be

chtigt, und es bleibt nur zu bedauern, daß man erſt heute
zu em Vorgehen kommt, das doch nahe genug gelegen hatte,
um von einer im Krieg entſtandenen Gründung aufgegriffen zu
werden. Das Ausſchreiben beſtimmt, daß bis zu drei Ent
würfen von einem Bewerber eingeſandt werdeer dürfen, und daß
ſowohl fertige Kleider in ſauberer Arbeit als auch Entwurfs
zeichnungen bis zum 20. Juli einzuſenden ſind. Als Preisrichter
wirken die Großherzogin von Heſſen, die Prinzeſſinnen Max von
Baden, Friedrich Kark von Heſſen, M Thuret und Taxis,
die Fürſtin Leiningen, Frau v. Schwabach (Berlin), Gräfin Ele-
mens rnWieſentheid (München), Frau' Kommerzienrat
Sedlmaher (München), Frau Walther vom Rath, Frau Baronin
Philipp Scheh v. Koromla, Frau Hermann v. PaſſabantFranken
ſtein, Oberbürgermeiſter Voigt, ſämtlich aus Frankfurt, Frau
v. Heyl zu Herrnsheim, Hofrat Alexander Koch (Darmſtadt) und
der Vorſitzende des Modebundes, Profeſſor Leven (Hanau).

Ob das gänzliche Ausſchalten wirklicher Fachleute bei dieſer
Zuſammenſetzung des Preisgerichts kein Fehler war, wird wohl
erſt nach dem Spruch der ichter und richterinnen zu ſagen
ſein; im Jntereſſe der Sache wollen wir das Gegenteil grhoffen.

-F[f Wö

ax von

Leoncavallo verteidigt ſich
Der. italieniſche Komponiſt Leoncavallo wird, obwohl er ſich

redliche Mühe gegeben hat, ſeinen Deutſchenhaß öffentlich zu be
kunden, von ſeinen Landsleuten anſcheinend immer noch ob ſeines
zweifelhaften Patriotismus verdächtigt. Aus Anlaß der Auf-
führung ſeiner Oper von dem italieniſchen Freiheitshelden
Mameli haben zwei italieniſche Blätter ſeine Vaterlandsliebe
als Geſchäftemacherei bezeichnet, wogegen ſich Leoncavallo in
einer Erklärung an die „Revue“ wendet, die wir im „Corriere
della Sera“ vom 3. Mai finden. Sie iſt auch für deutſche Leſer
beachtenswert. Es heißt da:

„Der von mir auf der Bühne des Theaters Carlo Folice
mit Genehmigung der ſtädtiſchen Verwaltung von Mamelis
Geburtsort wiedererweckte „Goffredo Mameli“ hat mir zwei
äußerſt heftige Angriffe der Blätter „Popolo d'Jtalia“ und
„Avanti“ eingetragen, die auf entgegengeſetzten gen zu derAnklage gelangen, ich wollte eine der glänzendſten Geſtarten

unſeres Einheitskampfes für perſönliche Rechnung ausnutzen,
und ich hätte dem Kaiſer gehuldigt, indem ich für ihn den
Roland in Muſik geſetzt habe. Indem ich mir gerichtliches Vor
gehen gegen jedermann vorbehalte, der meine Ehrenhaftigkeit
und meinen Ruf als Menſch ueid Künſtler antaſtet, halte ich
Aue angemeſſen, dem Publikum folgende Tatſachen mitzu
teilen:

1. Was den Roland betrifft, ſo erkläre ich, daß er von mir
geſchrieben wurde, als Kaiſer Wilhelm ſich als Beſchützer des
Friedens geberdete und das italieniſche Volk ihn auf den
Straßen von Rom und in den Kanälen von Venedig feierte

und n unſer n d an W ſtand.Jch füge hinzu, daß zwiſcheet uftrag und der ieferung
der Oper zehn Jahre verſtrichen, während deren ich die „Bo-
hème“ und „Zaza“ gab, und zur Beſchleunigung des Werkes
gedrängt wurde. Für den „Roland“ erhielt und verlangte ich
keinen Centime.

2. Als die deutſchen Kanonen das kirchenſchänderiſche
Feuer auf den Dom von Reims eröffneten, habe ich allein von
den bekannten Komponiſten und darauf bin ich ſtolz ein
Einſpruchstelegramm an den Jnternationalen Künſtlerverein
in Rom gegen die Beleidigung der Kunſt und der Menſchheit
geſchickt. Und indem ich das tat, wußte ich ſehr wohl, was
daraus erfolgen würde, nämlich die tatſächliche Verbannung
aller meiner Opern von den 120 Theatern Deutſchlands und
Oeſterreichs mit großem Schaden für mich, wie man ſich leicht
denken kann. Jch bereue es nicht.

3. Warum habe ich den Mameli geſchrieben Aus einem
uciwiderſtehlichen Antrieb meiner Künſtler- und Patriotenſeele.
Jn dieſem Augenblick der Wiedergeburt, des wunderbaren
Feuers, der Opfer und der Begeiſterung habe ich die friſcheEingebung geſpürt, die aus dem Leben Ferbordtingt das mit
dem Geſang Jtaliens auf den Lippen an den Mauern Roms
fiel. Jch habe das Gefühl, ein des Mameli würdiges Werk
geſchaffen zu haben, das große Geiſter erweckt, und zu tapfern
Taten anfeuert.“



im
zu günstigsten Preisen empfiehlt

Kristall und Porzellan Louis Böker, emer Str.Ausstattungen
Schnurrbärte. Und finden ſie nicht, dieſe Schnurrbärteweit beſſer zu uns paſſen, e ghr deines Bahnen

inlich weiß „Sonia ganz genau, daß die von ihr
ches darf man a ehe Wehen geitu höchSngrif nſtens dann bekritteln, wenn man es für etwas Deutſches e.

Die Vogelwarte auf der Kuriſchen Schonung
Die Vogelwarte Roſſitten der chen Ornitholo

e Geſellſchaft hat rtotz ſtörenden Einfluß des Krieges ihre
t aufrecht erhalten können. Wie der (im Verlag von

Otto Spamer-Leipzig erſcheinende) „Prometheus“ mitteilt, ſind
namentlich von den im Felde ſtehenden Soldaten vielach Vogel
zuchtnotizen ſowie Meldungen über au dene Ringvögel
von den Kriegsſchauplätzen geliefert worden. Außer der Be
obachtung des Vogelzuges, für den Roſſitten einen Knotenpunkt
bildet, wurden zur genaueren Erforſchung dieſes Problems
Beringungsverſuche angeſtellt. So wurden z. B. 1913 auf der
Vogelwarte 1186 Vögel mit Erkennungsmarken verſehen und
ſolche auch an Jntereſſenten abgegeben. Zurückgeliefert oder
zurückgemeldet wurden in demſelben Jahre 334 beringte Vögel.
An der Hand derartiger Meldungen werden dann die Fluggebiete
der verſchiedenen Vogelarten feſtgeſtellt.

Börſen und Handelsteil
Dividendenausſichten

Bei der Charlottenhütte in Niederſchelden wird ſich laut Berl.
BörſZtg.“ das Geſamtergebnis 1915/16 erheblich beſſer ſtellen.
Eine unter dem üblichen Vorbehalt zu gebende Schätzung geht
auf 15 Proz. Dividende gegen 8 Proz. für 1914/15.

Die Vereinigten Eſchebachſchen Werke, A.G. in Dresden be-
ſchloſſen eine Dividende von 8Proz. (i. V. 6 Proz.) auf die Stamm-
aktien, 5 Proz. auf die Vorzugtsaktien und 15 Mk. (5 Mk.) auf
jeden Genußſchein vorzuſchlagen.

Die Königsberger Zellſtoff-Fabrik Akt.Geſ. in Königsberg i.
Pr. beſchloß, eine Dividende von 12 (i. Vorj. 15) Prozent vor
zuſchlagen.

e

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Deutſche Waggon Leihanſtalt

A.G. 10 Proz. Div., Hilger s A.-G. f. Verzinkerei und Eiſen
konſtruktion 16 Proz. Div. Kaiſer- Keller A.G. 0 Proz.
Div., Odenwälder Hartſtein-Jnd. A.G. 6 Proz. Div.,
Rheinfelden Kraſtsübertragungsw. 8 Proz. Div., Bürſten-
fabrik Pensberger Co., A.G. 8 Proz. Div., Frankf.
Maſchinenbau Akt.-Geſ. Pokorny K Wittekind 20 Proz. Div.,
Germania Maſchinenfabrik Schwalbe Sohn 0 Proz. Div.,

Kalinovelle im Reichstag
Die tung „Jnduſtrie“ weiſt an Hand feſtliegenden

Zahlenmaterials nach, daß die vorgeſchlagene Preiserhöhucig für
die Jnlandſalze, welche dem anerkannten Notſtand der Kali-
induſtrie Abhilfe bringen ſoll, 9 200 000 C beträgt.

Die „Jnduſtrie“ folgert aus der Tatſache, daß durch das
Ausfuhrverbot die Kaliinduſtrie im Jahre 1915 allein
einen Ausfall von 86 000 000 A gehabt habe, der im Jahre 1916
in voller Höhe wiederkehre, daß die vorgeſchlagene Preiserhöhung
von 9200 000 M vollſtändig unannehmbar ſei, abgeſehen davon,
daß die 9 200 000 noch um die beabſichtigte Lohnerhöhung von
etwa 3 800 000 gekürzt werden ſollen. Gegen eine Lohnerhöhung
bei angemeſſenier Preiserhöhung glaubt die Kaliinduſtrie keine
Einwendungen machen zu können.

Guter Saatenſtand in Ungarn
Budapeſt, 6. Mai. Jn dem amtlichen Saatenſtandsbericht

des Ackerbauminiſters wird eine gute Entwicklung des
Winterweizens feſtgeſtellt. Wegen der übermäßigen
Niederſchläge laufen von manchen Teilen Klagen über das Auf-
treten des Roſtes ein, wodurch jedoch vorläufig die Saaten nicht
bedroht werden. Die Winterſaaten entwickeln ſich kräftig und
ſind in der Entwicklung gegenüber normalen Jahren um
zwei Wochen vorgeſchritten. Der Winterroggen
entwickelt ſich ebenfalls kräftig, ſchießt bereits in die Aehren und
dürfte bald blühen. Vereinzelt wird von dem Auftreten von
Schädlingen berichtet. Die Frühjahrs-Halmſaaten
haben gut gekeimt, ihr Stand iſt befriedigend. Das kühle
Wetter im April hat einen Stillſtand in der Entwicklung bewirkt.
In den Gerſtenſaaten hat ſich infolge übermäßiger Näſſe
eine Ueberwucherung des Unkrautes bemerkbar gemacht. Ver
Anbau von Mais und Kartoffeln iſt im Zuge und wird
von gutem Wetter begünſtigt.

Gewerkſchaft Saale, Kaliwerk zu Schlettau a. Saale. Jm
Geſchäftsbericht für das Jahr 1915 wird u. g. ausgeführt: Jm
Berichtsjahre trat eine weitere bedeutende Verminderung des
Shyndikatsabſatzes ein, welcher nur 6797 522 dz K20 betrug
gegen 9 089 883 dz K20 im Jahre 1914. Der Abſatz an gut-

Betrieb materialien und die Arbeitslöhne zu ſchaffen.
Beteiligung am Kaliabſatz ging im Laufe des Jahres in

bezahlten Auslandsſalzen hörte infolge des Ende Januar 1915
in Kraft getretenen Ausfuhrverbotes für Kaliſalze faſt ganz auf.
Die für zwei Jnlandsſorten eingetretene geringfügige Erhöhung
der Verkaufspreiſe ab 1. Oktober 1915 und der Nachlaß der
Reichsabgabe ſeit 1. April 1915 waren nicht annähernd imſtande,

für alle
Unſere

einen Ausgleich für die dauernd geſtiegenen Preiſe

folge Hinzutritts neuer Werke, und Zuteilung von endgültigen
Beteiligungsziffern zurück von 1,67 Tauſendſteln auf 1,562
Tauſendſtel. Die Aufſchlußarbeiten in unſerem
Grubenfeld konnten im Berichtsjahre nicht wieder aufgenommen
werden, ſind aber ſeit Februar 1916 wieder in Angriff ge
nommen, ſodaß wir hoffen, im Laufe dieſes Jahres die Zuteilung
einer endgültigen Beteiligungsziffer beantragen zu können. Die
Verarbeitung unſerer Salze Efrate nach wie vor in der Fabrik
der Halleſchen Kaliwekke, welche mit dieſen gemeinſam
betrieben wird. Die Bilanz und Gewinn und Verluſt-Rechnunc
ergibt ohne Berückſichtigung der Abſchreibungen einen Verluſt
von 11614441 Mark. Für Abſchreibungen ſchlagen wir
vor, die Summe von 50 000 Mark zu verwenden.

Ausdehnung der Geſchäftstätigkeit r Oſtbank für
Handel und Gewerbe. Die Oſtbank für Handel und Gewerbe
erhielt vom Oberbefehlshaber Oſt die Befugnis, zur Befriedigung
des Kreditbedürfniſſes eine Darlehnskaſſe unter der Be
zeichnung Oſtbank füür Handel und Gewerbe Darlehnskaſſe Oſt
mit Sitz in Kowno zu errichten und zu betreiben. Sie hat das
Recht, Darlehnskaſſenſcheine in Rubelwährung
auszugeben. Das Geſchäftsgebiet erſtreckt ſich auf die beſetzten
Teile der ruſſiſchen Gouvernements Suwalki, Kowno,
Wilna, Grodno und auf Kurland, ſoweit dieſe nicht
zum Generalgouvernement Warſchau gehören. Die Errichtung
von Zweigſtellen iſt im Bedürfnisfalle beabſichtigt. Die Geſchäfts
führung unterliegt der Aufſicht des Oberbefehlshabers Oſt. Die
Darbehnskaſſenſcheine ſind von allen öffentlichen Kaſſen und
Privatperſonen in Zahlung zu nehmen.

Die Fahrzeugfabrik Eiſenach ſtand im Geſchäfttsjahr 1915
nach dem Bericht des Vorſtandes ausſchließlich im Dienſte der
Heeresverwaltung. Die Werkſtätten waren Tag und Nacht im an-
geſtrengteſten Betriebe. Da die allgemeinen Unkoſten beim
Wachſen des Umſatzes nicht im gleichen Maße ſteigen, geſtalteten
ſich die Herſtellungskoſten der Erzeugniſſe trotz hoher Löhne,
teuerer Materialien und großer Betriebsunkoſten günſtig.
Die erhöhten Abſchreibungen ſind durch die überaus ſtarke Be-
nutzung der Betriebsanlagen, welche wegen Mangel an Zeit
nicht im erforderlichen Umfange gepflegt und inſtandgehalten
werden konnten, gerechtfertigt. Jn Anbetracht der großen
Lieferungen wurde eine Rücklage in Höhe von 250 000 Mark
für etwaige Garantieanſprüche gebildet. Nach Abſchreibungen
im Betrage von 938 884 Mark (203 068 Mark i. V.) ſtellt ſich der
Reingewinn auf 1 790 912 Mark, woraus 25 Prozent Dividende
(12 Prozent i. V.) verteilt werden ſollen. Auch das laufende
Geſchäftsjahr ſteht noch unter dem ſtarken Einfluß der durch den
Krieg hervorgerufenen beſonderen Zuſtände. Der Vorſtand
hofft, ſofern nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, auch
für 1916 einen guten Abſchluß vorlegen zu können.

Erhöhung der Sirup Preiſe. Durch Beſchluß der Trocken
kartoffebVerwertungs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin wurden die
Preiſe für Stärkeſirup und Stärkezucker vom 1. Mai
an auf 83,50 bis 89,00 Mk. (je nach Sorte) für 100 Kilogramm
erhöht. Die Preiserhöhung iſt durch die Preisſteigerung für das
Rohprodukt (Kartoffelſtärke) bedingt.

Schluß der Londoner Wollauktion. Die Auktion ſchloß am
5. dſs. Mts. bei lebhaftem Wettbewerb in ſtrammer Haltung.
Jm Vergleich zur März-Serie ſtellten ſich Croßbreds 5 bis
10 Prozent, Merinowolle 10 bis 20 Prozent und Kapwolle 5 bis
15 Prozent höher. Von 9083 angebotenen Ballen wurden etwa
300 Ballen zurückgezogen. Für die nächſte Auktion wurden 7000
Ballen zurückgeſtellt.
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Markktberichte

Berlin, Mai. Die Auftriebszahlen des heutigen
Berliner Schlachtviehmarktes zeigen gegenüber den
letzte Wochen eine kleine Erhöhung. Es wurden 1100 Rinder,
1700 Kälber, 1500 Schafe und 560 Schweine angetrieben. Vie
heutige Beſſerung auf dem Viehmarkte beruht wentger in ver
Zahl als in der Qualität des Viehs. Es wurden beſonders
ſehr ſchwere Schweine aufgetrieben, auch das Rind
vieh war zumeiſt über mittel. Von den Kälbern waren
die ganz jungen Tiere bis gegen Mittag noch nicht verkauft,
ein Beweis dafür, daß die Schlächter wieder in der Lage ſind,
auswählen zu können. Berichte über den Berliner Viehmarkt
werden bis auf weiteres nicht veröffentlicht.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am 9. Mai: Ziemlich heiter, aber veränderlich, vor
wiegend trocken, mäßig warm,

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 8. Mai. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

nachmittag:
Südlich der Somme unternahmen die Deutſchen nach ei

ner kräftigen Artillerievorbereitung geſtern Abend einen Angriff
auf unſere Gräben ſüdlich von Lihons. Sie wurden durch Sperr
feuer aufgehalten, und der Angriff zerſplitterte, bevor er unſere
Drahthinderniſſe erreicht hatte. Jn der Gegend von Verdun
war die Nacht nur durch gegenſeitiges heftiges Ar-tilleriefeuer in der Gegend der Höhe 804 und dem Abſchnitt
Haudromont bei dem Gehöft Thiaumont bemerkenswert. Südlich
von St. Mihiel ſchlugen wir eine ſtarke feindliche Aufklärungs-
abteilung zurück, die einen unſerer kleinen Poſten öſtlich von
Bislèe aufheben wollte. Jn Lothringen überraſchten wir
eine Patrouille, die in der Umgebung von Lanfricourt die Seille
überſchritten hatte. 14 Gefangene wurden von uns mitgeführt.
Jm Laufe eines Sturms hatten ſich vorgeſtern an 20 unſerer
Feſſelballons von ihren Haltetauen losge-riſſen. Einige von ihnen wurden in die deutſchen Linien ent
führt; andere fielen in die franzöſiſchen Linien nieder. Die Mehr
zahl der Beobachter konnte durch den Gebrauch ihrer Fallſchirme
in unſeren Linien zu Boden kommen. Man iſt ohne Nachricht
von einigen, die in die feindliche Zone entführt worden ſind.

Der Abendbericht lautet:
Auf dem linken Ufer der Maas folgte der außer

ordentlich heftigen Beſchießung, die ohne Pauſe ſeit zwei Tagen
in der Gegend der Höhe 304 andauert, heute nacht ein ſtarker
deutſcher Angriff auf unſere Front zwiſchen
der Höhe 304 und dem Toten Mann. Er wurde auf
allen Teilen mit ernſten Verluſten zurückgewieſen, die dem
Feinde durch unſer Maſchinengewehrfeuer und dem Feuer unſerer
Batterien zugefügt wurden, die kräftig die deutſchen Linien be-
ſchießen. Auf dem rechten Ufer unternahmen die Deutſchen
nach heftiger Artillerievorbereitung mehrere aufein-
anderfolgende Angriffe auf unſere Gräben zwiſchen
dem Walde von Haudromont und dem Fort Douaumont. Auf
dem weſtlichen Teil dieſer Front faßte der feindläche
Angriff in einer Breite von etwa 500 Metern
in Teilen unſerer erſten Linie Fuß. Jm Zentrum
und Oſten dieſer Front wurden alle Angriffe zum Scheitern ge
bracht. Jm Wosbvregebiet ſtarke Tätigkeit der Artillerie in den
Abſchnitten am Fuße der Maashöhen. Keine Ereigniſſe von Be
deutung von der übrigen Front zu melden außer der üblichen
Artillerietätigkeit. Jn Belgien ſchwerer Artilleriekampf im Ab-
ſchnitte von Dixmuiden, wo unſere Geſchütze Chalonds am Kanal
von Hondzeme beſchoſſen.

Verſenkt
London, 8. Mai. Engliſche Blätter melden, daß die

franzöſiſche Barke „Le Pilier“ in den Grund gebohrt
worden ſei. Das Schiff hat 2427 Tonnen Jnhalt und ge
hörte nach Nantes.

Die Beſatzung des Schoners „Harald“ gelandet
Horten, 8. Mai. (Norwegiſches Telegraphen-Bureau.)

Der Dampfer „Rondane“ von Chriſtiania landete
geſtern die acht Mann ſtarke Beſatzung von dem Göteborger
Schoner „Harald“, der am Freitag von einem deut
ſchen Unterſeeboot torpediert wurde. Die Mann
ſchaft bekam 15 Minuten Zeit, um in die Boote zu gehen.
Weil aber die See ſtürmiſch war, bat ſie, in das Unterſee
boot aufgenommen zu werden, was geſchah. Später
wurde die Mannſchaft an Bord des norwegiſchen Dampfers
gebracht.

Der Mißerfolg von Kut el Amara
Petersburg, 8. Mai. „Djen“ ſchreibt, der Mißerfolg

von Kut el Amara werde ſicherlich in der Tigris-
gegend und in Süd- Perſien bald ein Echo finden
und drohe, dem per ſiſchen Feldzug eine neue Wen
dung zu geben.

Ynanſchikai läßt ſich in Rußland nieder
Petersburger, 8. Mai. Wie die „Charbiner Nowaja

ſchisn“ mitteilt, habe u anſchikai ſich nach Unterhand-
lungen mit den Südprovinzen angeblich entſchloſſen,
China zu verlaſſen und ſich auf ruſſiſchem
Boden anzuſiedeln.

12 Wohnhäuſer eingeäſchert

Poſen, 8. Mai. Ein Großfeuer äſcherte in Wilna
12 Wohnhäuſer ein, zum Teil auch das Gefängnis.

ädhhans Paul Schauseil Go., alle a. S. Hitterfeld, Delitzsen, bilenburg. An und Verkauf von Wertpapieren. EBinlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen
Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit S 9b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand, wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt für die Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober das Rauchen und Feueranmachen in Forſten
und Wäldern einſchließlich aller hindurchführenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege ſowie außerhalb der
Waldgrenzen in einer Entfernung bis zu 30 Meter.

Das Verbot des Feueranmachens bezieht ſich nicht auf die in Forſten und Wäldern beruflich tätigen
Perſonen, wie Waldarbeiter, Köhler, Förſter uſw.

Aufgehoben werden die Bekanntmachungen vom 16. Juni 1915 und vom Juli 1915 über das Rauchen
und Feueranmachen in Forſten uſw.

Zuwiderhand
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
ſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, am 2. Mai 1916.

lungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere
Sind mildernde Umſtände vorhanden,

Freiheitsſtrafe beſtimmen, mitſo kann auf Haft oder Geld

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

A In amuſte des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

guthaben um 140
mindert. Die Gesamthaftsumme
Jahresschlusse 52 500

Kermögenshilanz am 31. Dezember 1015.

Aktiva.
eeeeeeeeorororeeeeerereererreererereenee-
Grundstüek- und Gebäude-Konto,. 5920Maschinen-Konto 600Geràäte-Konto e e i a e 48 i e e 100Mobilien-Konto e e e J I 1Kassa-Konto 1338 91Hebitoren 2Bestände von Produkten und Betriebsmaterialien 389 50

Summe der Aktiva 10 475 31

Passiva.

krrrreeeeeeéMitgliederguthaben 9 1190Kreditoren e I e 7 v 9 l r 7 v 7 279 20Reservefonds-Konto 6 097 02Betriebsrücklage-Konto 2909 09
Summe der Passiva 10475 31

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1915 22

Abgang. 2Zahl der Genossen am 31. Dezember 1915 T 59Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitglieder
und die Haftsummen um 7000 ver-

aller Mitglieder betrug am

Gollme, den 7. Mai 1915.

Dampüwollerei Gollna und Umgegend

Eingetragene Cenossenschaft mit beschränkter Iaftpfeht.

William Werner Franz Thorm an. (1447



tauchen Bluſen auf, deren Aermel oder Rumpf mit Falbeln und

Nr. 2129.) Die gemuſterten Stoffe, namentlich, wenn ſie von
türkiſcher Buntheit ſind, erhalten durch etwas Zuſatz von
ſchwarzem Atlas in Form kleiner Knöpfe oder Schlingen, oder
auch durch ein Kragenband einen kleinen beruhigenden
Dämpfer, der ſowohl dem Stoffe als auch der Trägerin
ſchmeichelt. Nach und nach macht ſich die e Einſicht bei
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Neueſte deutſche Moden.
Für den Sommer.

Teils aus per r WGefühl heraus, daß die gegenwärtige Zeit für eine üppige Entfaltung der Mode nicht geeignet iſt, verſagen ſich viele en
die Anſchaffung teurer Kleidungsſtücke, die ihnen in gewöhnlichenZeiten unerlahnich erſchienen wäre. Erſatz iſt, wie auf an

7 deren Gebieten, auch hier geſorgt. Da en wir die immer
zeitgemäßen, praktiſchen und zugleich kleidſamen Bluſen, die
einigen in der Minderzahl vertretenen Röcken zu modegerechten
h zugeſellen können. Jn Mußeſtunden zwiſchen arbeits
vollen Zeiten läßt ſich eine der heute ſo e gehaltenen Bluſen,

4& deren größter Reiz in ihrer Kleidſamkeit iegt ſelbſt von unV geübten Händen leicht herſtellen. Der Schnitt iſt J Nähte

o o

C werden von der Maſchine in einer ſo zierlichen und hübſchen Art0 o beſorgt, wie ſie die Hand garnicht oder nur in ſehr r
W Weiſe z Stande bringen könnte. Alles Steife, Gefütterte und

Gekünſtelte iſt vermieden, kurz, mit einem guten ittmuſter
wo iſt die Herſtellung der Bluſe wirklich eine ganz leichte Sache,

W an die ſich jedes weibliche Weſen wagen ſollte. Die reizendſten
Schleierſtoffe, teils mit Streifen und mit Blümchen, teils mit
orientaliſchen Muſtern wachſen aus der Erde, man weiß nicht,
wie und wann, aber ſie ſind zur Freude aller Damen da. Wunder

ö hübſche deutſche Spitzen werden für Kragenzier und Aermelſchmuck
herangeholt, und im Uebrigen enthält man ſich gern und manch-
mal mit dem beſten Erfolge jedes anderen Beſatzes. Neuerdings

Blenden aus dem Bluſenſtoff geziert ſind. (Siehe Abbildung

2134. Kleid mit Unterbluſe für Mädchen
von 9--11 ſahren.

2135. Kleid mit Schoßbluſe für Mädchen
von 11--13 Jahren.

Sden Damen geltend, die jene ſich vom guten
Geſchmack entfernenden Uebertreibungen der
Mode und namentlich der Rockmode ver-
meidet und zu der goldenen Mittelſtraße zu-
rückkehrt. Mit dem Kürzerwerden der Röcke
hat man Einhalt getan, ebenſo mit der ver-
ſchwenderiſchen Uebertreibung der Weite. Raf-
fungen und Bauſchungen ſieht man nur an
den ählten Seidenkleidern, ſehr ſelten an
Straßenkleidern. Um noch einmal auf das eBluſenthema zurückzukommen, ſei der neuen

r gedacht, die in ſehr praktiſcher
r für den Sommer dieſe beiden Kleidungs

vereinen. So wurde zu einem grauen r. i
9eine Jä luſe aus grauer Seide mit r tiekariertem Beſatz getragen. Das hinten loſe x tüber den Gürtel fallende Jäckchen trat vorn 7wie eine Bluſe in den karierten Schärpen i SGürtel, unter dem (nur vorn) eine graue a 2732Krauſe als r hervortrat. Auch weiße 27dattiss ba en r 27Man kann dieſe in einfacher Weiſe durch eine

5 2129. Bluſe aus Sommerſeide 2132. Paſſenbluſe ausraten et Spitze, die über den Gürtel mit Falbelbeſatz. S gemuſtertem 5Sommerſtoff.

Beſchreibung der Vorlagen
2184 und 2125. Zwei Mädchenkleider. Der glatte Rock mit aufgeſetzten 1367. Damenſch

Taſchen hat bei dieſem Anzuge ein aus C. Stoff gearbeitetes gerades See kann oärm Jäckchen bekommen, das mit aufgeknöpften Achſelbändern ver alkragen undſehen Vorn ſchließt es an dem bogig ausgeſchnittenen Rand mit zwei
u. Die aus abweichendem Stoff gearbeitete Bluſe hat eben

chkuß. Unſere Vorlage aus naturgrauem Leinen mit
roten Agrn beſetzt. Geſtreifter Stoff ergibt das Kleid mit langer Schoß-
bluſe, deſſen Rock an ein Leibchen genäht oder in einen Bund gebracht
werden kann. Die Bluſe ſchließt ſeitlich und wird durch den Gürtel An
ſ5 r wodurch ſich das Schößchen ergibt. Waſchkragen mit Samtband-

2136 und 2137. Anzug für Knaben und Mädchen. An das kurze ein
gekrauſte Röckchen des Mädchenkleides iſt die Bluſe feſt angefügt und

er t kein Futter.
285 und 1286.

Umlegekragen.

in Säumchen abgenäht,Mittelſtreifen deckt den Knopfſ

lafrock. Der aus gemuſtertem
e Achſelnaht gearbeitet werden. Den 1en Aermelbeſatz ergibt einfarbiger Stoff der

W dem bunten Muſter zu wählen iſt. Der Sommerſchlafrock

e

C 5 J 7 ſo2

S 2

r

Worgenjacke aus heillblauem Stoff 1367. Toſer Schlafrock mit angeſchnittenen 7
mit bunkgemuſtertem Beſatz für Damen. Nermein für Damen,

3--4 fahren.
2137. Knabenanzug für das Rlier von

45 Jahren.

ar ſo, daß das Schößchen loſe überfällt.
m runden Ausſchnitt, am Aermel- und

Schößchenrand ſind Zierſtiche aus farbiger
Wolle oder Seide anzubringen. Rückenſchluß.
Bei dem aus weißer Bluſe und dunkelblauem

öschen beſtehenden Anzug iſt letzteres der
luſe ſichtbar übergeknöpft.
2129 und 2132. Zwei Sommerbluſen für

Damen. Die Bluſe aus mattroſa leichter Seide
hat Schulterärmel, denen der Rücken und die
Vorderteile angekrauſt ſind. Zwei Farbe
aus gerade geſchnittenen Streifen ziehen ſich
rings um die Bluſe und verſchwinden vorn

dem mit kleinen bezogenen Knöpfen
beſetzten Mittelſtreifen, der den Schluß deckt.

her Stehkragen, Ueberkragen aus Glas-
atiſt und ebenſolche Uebermanſchetten.

Sehr 2217 iſt die Herſtellung dex, bunt
gemuſterten ſe. Zu beachten iſt, daß Hohl-
nähte die Verbindungen herſtellen. Kleine
Schlingen aus ſchwarzen Atlasröllchen dienen
als Verzierung.

1143. Morgenjacke für Damen. Sie kann
aus Waſchſtoff oder anderem Material

et werden. Dementſprechend iſt
auch der Beſatz zu wählen. Unſere Vor
lage aus hellblauem Baumwollkr hattebunten Streifenbe und Kragen aus
hellblauem Stoff. ie loſen Teile ſind

die nach unten ausſpringen. Ein

Stoff gearbeitete

wei Nachthemden für Damen. Die prak-
tiſchen, auch für ältere Damen ſehr geeigneten Nachthemden
haben beide Sattel. An dem erſten ſind die mit abgeſteppten
Fältchen verſehenen Hemdteile direkt angeſteppt, während das
andere Hemd farbigen Blendenbeſatz hat. Hoher Schluß mit

1285 und 1286. Zwei einfache
Nachthemden für ältere Damen.

e tet e e e ö eFertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu fämtlichen Abbildungen
h für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf.
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